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höchster Darm in England

- - tz-

Die folge des siegreichen deutschen flngriffs
über dem Kanal

Englischer Veobachter schildert den kergang der kümpfe/ Zugeständnisse an die Wahrheit/ Fnvastons-
angst aus das höchste gestiegen/ Geleitziige mit vallonsperrenl/ Schiffahrt im Kanal unterbunden

!«!!-
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Berlin,  9 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Unsere Schnellboote griffen, wie bereits bekannt¬
gegeben, in der Nacht vöm 7. zum 8. August einen stark
gesicherten Geleitzug an. Trotz heftiger Abwehr durch
die begleitenden feindlichen Zerstörer, durch andere Ve-
wachnngssahrzeuge und die stark bewaffneten Dampfer
selbst gelang es, einen Tanker von 8666 BRT ., einen
Dampfer von 5660 VRT . und einen Dampfer von
4606 VRT . zu versenken. Ein kleinerer Tanker wurde
in Brand geschossen. Unsere Schnellboote kehrten un¬
versehrt zurück.

Am 8. August griffen deutsche Sturzkampfverbände
unter Jagd - und Zerstörerschutz durch Lust- und See-
streitkräste stark gesicherte britische Geleitziige südlich
der Insel Wight an. Wie bereits bekanntgegeben,wurden allein aus einem Eeleitzug zwölf Handels¬
schiffe mit insgesamt etwa 55 666 BRT . versenkt und
sieben weitere Handelsschiffe schwerbeschädigt. Die Ge¬
samtzahl der gestern durch die Luftwaffe versenkten oder
schwer getroffenen britischen Schiffe beträgt 28. Bei
Dover vernichteten unsere Messsrschmitt-Flugzeuge zwölf
feindliche Sperrballone.

Im Zusammenhang mit den deutschen Lustangrizsen
entwickelten sich größere Lustkämpfe, in deren Verlaus
bei der Insel Wight und vor Dover insgesamt 46 bri¬
tische Flugzeuge, darunter 33 Spitsire . von deutschen
Jagd - und Zerstörerflugzeugen abgeschossen wurden.
Zehn eigene Flugzeuge gingen verloren , zwei mußtennotlanden.

Bei Nacht griffen unsere Kampfflugzeuge die britische
Flugzeugindustrie um Liverpool und Bristol
sowie Häfen, Flugplätze und Flakstellungen in Süd¬
england an. Der Lüstminenabwurs vor britischen
Häfen konnte planmäßig fortgesetzt werden.

Britische Flugzeuge flogen in der letzten Nacht an
verschiedenen Stellen in Westdeutschland ein. Durch
unsere starke Abwehr wurde ein Teil der feindlichen
Flugzeuge zur Umkehr gezwungen oder am Bomben¬
abwurf gehindert. Vereinzelt angeworfene Bomben
richteten unwesentlichen Gebäude- und Flurschaden an.
Personen wurden nur in einem kleineren Ort im
Grenzgebiet verletzt. Flakartillerie schoß zwei feind¬
liche Flugzeuge ab."

Der Erfolg der deutschen Schnellboote und Luftangriffe auf
englische Geleitziige im Kanal wird von englischer Seite Wohl
oder übel bestätigt . Der Versuch der Engländer , am Donners¬
tag mit Gelcitzügen die Kanaldurchsahrt bis London endlich
einmal wieder zu erzwingen , ist mißlungen . Am Freitag¬
morgen wurde von London aus erklärt , die Ergebnisse der
deutschen Angriffe seien noch nicht völlig bekannt . Man müsse
aber damit rechnen , daß eine Reihe von Schisien „beträcht¬
lichen Schaden " erlitten haben . . . Wer die englischen Kriegs¬
berichte bei solchen Gelegenheiten richtig zu lesen versteht
weid , daß diese Ausdrucksweise eine schwere Niederlage um¬
schreibt . . Denn selbstverständlich sind Admiralität und
Schisfahrtsministcrium über die erlittenen Verluste , min¬
destens aber über alle Fahrzeug «, die sich retten konnten , ge¬nau informiert . '

Wenn sie eine so gewundene Ausdrucksweise mit angedeu¬
teten schweren Schäden bevorzugen , so ist unverkennbar , das;
sie die Verluste zur See nicht abstreiten oder derart um-
fälschen können , wie das vom Inlozmations - und Lustfahrt-
ministerium sonst regelmäßig nach Luftkämpien geschieht.

Noch deutlicher ,bricht die Art der englischen Kampnchilde-
rung für einen schweren Tag der Engländer . Im Morgen¬
dunst seien zunächst die deutschen Schnellboote herangekom¬
men , um ihren Angriff auf englische Schisse zu beginnen.

Der Morgendunst gilt bei den Engländern als besonders un¬
fein , weil er als bester Heiser einer „Invasion " betrachtet
wird , genau wie die Schnellboote sich des äußersten Miß¬
trauens der Engländer freuen . Wenn die amtliche englische
Mitteilung als Erfolg der Schnellbootangrisse drei Versen¬
kungen durch Torpedos aus Geleitzügen heraus angibt , so
ist das schon ein beträchtliches englisches Zugeständnis an die
Wahrheit,

Ueber die Bombenangriffe und Luftkämpfe , die sich über
dem Kanalgebiet abspielten , werden von englischer Seite Be¬
richte verbreitet , die bei aller propagandistischer Färbung letz¬
ten Endes doch nur ^ tzie panische Angst vor den deutschen
Stukas erkennen lassen.

Aufschlußreich ist es auch, wie Erchange setzt über die briti¬
schen Luftverluste berichtet : „ Bis jetzt anerkennt man bei der

„Rohab Air Force " den Verlust von 16 Apparaten , Da ober
mehrere Geschwader noch nicht lzeimgekehrt sind ist diese Zif¬
fer nur provisorisch, " Auf diesen gewundenen Umwegen sticht
man die englische Bevölkerung auf die gewaltigen Verluste,
die die britische Lustwasie erlitt , vorzubereiten . Wenn nun von
englischer Seite mitgeteilt wird , daß künftig alle Convoi )? im
KaNal znm Schutz gegen deutsche Stukas mit Ballonsperren
ausgerüstet werden sollen , so wirkt das geradezu komisch und
als schöne Anerkennung der Stnka -Eriolge

Ein englischer Beobachter schildert die Lustangrisse vom
Donnerstag derart , daß man selbst aus dieser mehr als sub¬
jektiven Berichterstattung eine Ahnung von dem ungeheuren
Ansturm der deutschen Luftstreitkräfte bekommt und zugleich
von ihrer absoluten Beherrschung des Lustraumes über dem
Kanal . (Fortsetzung aus Seile 2)

England fetzt Piratenschiffe ein!
Kein slaggenfchutz für sranrösische Kriegsschiffbesaliungen in englischen Vkensten

Berlin . 9. August.
Die britiscli« Admiralität hat für die durch Gewalt oder

Verrat in ihren Besitz gebrachten franzvsiscl^ n Kriegsschisie
eine Flaggensonderregelung eingeführt , die sie durch Rund¬
funk bekanntgibt . Danach führen sranzösiscl>e Kriegsschiffe,
die der Legion des in Frankreich wegen Verrats zum Tode
verurteilten Generals de Gaulle angehören , am Heck die
französische Nationalslagge und am Bug eine ' quadratische
blaue Flagge mit einem roten Kreuz in der Mitte . Fran¬
zösische Kriegsschisse mit Besatzungen gemischter Nationalität
sichren die Nationalflaggen der beteiligten Länder , Danach
wäre also mit dem Auitauclien von Kriegsschiffen zu rechnen,
die am Mast die französische , die britische und gegebenenfalls
noch iveitere Flaggen untereinander sichren, Für französische

Flugzeuge in englischem Besitz ist eine äh »li<1)e Regelung ein¬
geführt worden . Sie behalten die Kennzeichen der sran-
zösuchen Lustwasie bei und führe » dazu eine blaue Kokarde
mit einem roten Kreuz

Die blaue Flagge mit einem roten Kreuz ist keine aner¬
kannte Staatsflagge , die die Fahrzeuge , die sie führen , zu
Kriegshandlungen berechtigt . Kriegsschisse und Luftfahrzeuge,
die die französischen Hoheitsabzeichen führen ) also vorgeben,
für Frankreich zu kämpfen , machen sich eines Bruches des
Wassenstillstandsvcrtrages schuldig und stellen sich auderhalb
des Kriegsrechtes . Gegen diese Einheiten wird mit allen Mit¬
teln vorgegangen werden . Ihre Besatzungen , gleichgültig
welcher Nationalität , haben keinen Anspruch , als Kriegsgefan¬gene behandelt zu werden.

28 neue Nitterkreuzkrüger im tzeer
Berlin,  9 . August

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
aus Vorschlag des Lberhesehlshabers des Heeres , Keneral-
seldmarschall von Brauchitsch , daS Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen an:

General der Artillerie Hartmann,  Kommandierender
General eines Armeekorps ; Generalleutnant L i n d e in a n n,
Kommandeur einer Infanteriedivision ; Generalleutnant Ma¬
tern « . Kommandeur einer Jnsanteriedivision ; General¬
leutnant Freil >err von Biegeleb' en , Kommandeur einer
Infanteriedivision : Generalleutnant Karl,  Kommandeur
einer Infanteriedivision ; Oberst von D a e r st , Kommandeur
einer Schützenbrigade ; Oberst Angern,  Kommandeur,
einer Schützenbrigade : Oberst N e u m a n n - I i l k o w ,
Kommandeur einer Schützenbrigade ; Oberst R e ckn a g e l,
Kommandeur eines Inianterie -Regiments ; Oberst Fehn .,
Kommandeur eines Schützenregiments ; Oberstleutnant Rin¬
te  l e n , Kommandeur eines Infanterie -Bataillons ; Oberst¬
leutnant i. G von Bernvth , Chef des Keneralstabes eines
Armeekorps ; Oberstleutnant R v blich , Kommandeur einer
Panzerabteilung ; Oberstleutnant Scheidies,  Komman¬
deur eines Insanierie -Bataillons ; Oberstleutnant Pochat,
Kommandeur einer Aufklärungsabteilung ; Oberstleutnant
Hecker,  Kommandeur eines Pionier -Bataillons ; Oberst¬
leutnant Traut,  Kommandeur »eines Infanterie -Batail¬
lons ; Oberstleutnant Back , Kommandeur eines Schützen-
bataillons ; Oberstleutnant Löwrick  Kommandeur eines
Infanterie -Bataillons ; Major Schüler,  Kommandeur
eines Infanterie -Regiments ; Major Berger,  Komman¬
deur eines Infanterie -Bataillons ; Major Naucheisen,
Kommandeur eines Infanterie -Bataillons ; Major 'S e i tz,

Kommandeur eines Gebirgsjäger -Bataillons ; Haupimann
A h r e n t s ch i l dt . Kompaniechef in einem Panzerregiment;
Oberleutnant S che n n e in a n n , Kompaniesührer in einem
Infanterie -Regiment ; Oberleutnant Renner.  Kompanie¬
sührer in einem Schützenregiment : Leutnant Noak,  Zug¬
führer in einer Panzerjäger -Abteilnng ; Feldwebel Hu der,
Tpähtruppsührer in einer Asisklürungs -Abteilung . '

kritischer 8000 -r«mner überfällig
Lissabon,  9 . August.

Nach einer Meldung aus Rangun ist der britisch « Dainpfer
„Kemmendine " (7769 BRT .), der sich aus der Reise nach,Burma befand , seit 2l Tagen überfällig und wird als ver¬loren angesehen.

, Nach einer Londoner Meldung ist der schwedische Fracht-
dampser „ Atos " (1666 BRT .) während seiner Reise von einem
englischen Hasen nach Schweden gesunken.

Norwegischer Kampfer«tista"erpiodiert
Stockholm,  9 . August.

Der Newhorker Korrespondent von „ Astonbladet " berichtet,
daß sich aus dem norwegischen Dampser „L i st a" (6671
BRT .), der in der Nacht zum Donnerstag mit Kriegs¬
material nach England abging , zwei Explosionen ereignet
hätten . Die erste Explosion sei eingetreten , als sich der
Dampser noch in Sichtweite der Küste befand und habe das
Ruder Unbrauchbar gemacht . Kurz daraus sei der Dampfer
durch eine zweit « Explosion in Brand gesetzt worden . Der
Dampser wurde bei Sandyhook aus Grund gesetzt. Schiff und
Last werden als verloren angesehen . Die Besatzung konnte
gerettet werden . Die Untersuchung der Behörde soll ergebenhaben , datz Sabotage vorliegt.

kargeisa von den Italienern besetzt
Nasltzes fortschreiten der Somaliokfensioe— Italienischer Lustsieg über ein englischesflugzeuggeschwader

Rom,  6 . August.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : In Nordasrita haben 16 italienische
Jagdflugzeuge an der Cyrenaikagrenze einen heftigen
Kamps gegen 27 englische Flugzeuge aufgenommen.
Trotz der zahlenmäßigen Ueberlegenheit der Gegner ge¬
lang es unseren kampferprobten Fliegern , fünf feind¬
liche Flugzeuge abzuschießen. Zwei unserer Flugzeuge
sind nicht zu ihrem Ausgangspunkt zurückgekehrt. -an
Britisch-Somaliland haben unsere Truppen Hargei,a
besetzt."

Die rasch fortschreitende Besetzung von Britisch -Somaliland
im Zeichen des Liktorcnbündels begann mit der Besetzung -des
Hafens von Zeila und führte jetzt zur Eroberung der wichti¬
gen Karawanenstadt Hargeisa . Der Marsch der Italiener
vollzieht sich in der Richtung aus die Haupt - und Sasenstadt
Berber «, die nicht viel mehr als 166 Kilometer von Hargeiw
entfernt liegt.

Die Eroberung von Britisch -Somaliland hat eine vielsack)«
Bedeutung , Ehe Italien in den Krieg eintrat , drohte Eng¬land damit , von Britisch -Somaliland aus den gesamten oft-
asrrkanischen Besitz Italiens ausrollen zu wollen , Kriegs-
schisse ankerten vor Zella und Berbers . Truppenverstärkungen
wurden vorgenommen , aber der Tuce ließ sich nicht btusten.

London gesteht heute:' baß es zur Verteidigung von Somali-
land nicht fähig sei. Selbst die Rvyal Air Force in Aden
kann nicht eingreifen , und muß es hinnehmen daß sich die
Italiener am Gols von Ade» festsetzen und mit der Er¬
oberung von Zeila die Einfahrt ins Rote Meer kontrollieren
Englands Schwur , nie zu dulden , daß estie sremd« Groß¬macht an dieser wichtigsten Zelenkstelle des britiscl >en Welt¬
reiches Fuß saßt , scheint schon vergessen.

Wenn die Eroberung des Hafens Zeila — die Engländer
hatten hier auch eine Flugstation , angelegt — sonst keine
weitere Bedeutung huben würde , so würde schon die strate¬
gische Position dieses Platzes genügen , um den Sieg der
Italiener zu verdeutlichen . Die Linie Gibraltar -Aden—
Singapvre ist die Straße der britischen Macht , aber in
Gibraltar fängt unter der Wucht der Fliegerbomben der
Fels zu bröckeln an und Aden sieht sich an der langen
Südküste des Golfes einer einzigen feindlichen Macht gegen¬
über . Die Eroberung von Britisch -Somaliland dürste nach
römischer , hinreichend begründeter 'Meinung zuc Verein¬
heitlichung des ganzen Somalilandes führen , das sich bis
heute noch aus : Französisch -britisch - und Jtalienisch -Sonia-
liland zusammensetzte . Im Norden schließt sich Italienisch-
Eritrea an Französisch -Somal stand an . Das einheitliche ita¬
lienische ostasrikanische Imperium erhält seine tetzte Ab-
ruiidung . Von Nubicn reicht es bis zum Aequator hin¬
unter . Die Küste von Eritrca . Französisch - und Britisch-
Somaliland legt sich in einem nach Norden offenen Bogen
wie die Silhouette einer Hand um die britische Kronkolonie

Aden , und das gesamte gewaltige Gebiet stellt unter dem
Einschluß Abessiuiens einen der größten KomplereAfrikas gar.

Von allen Testen dieses Gebietes hat Britisch -Somaliland
gevpolitisch den lveitaus größten Wert , eben weil sein Besitznotwendig ist, um die Zufahrt zum Noten Meer und damit
die Straße vom Indischen Ozean , » m Mittelmeer zu beherr¬
schen, Gerade darum saßen bisher die Engländer hier . Schon
1684 erklärten sie den ganzen Küstenstrich von Zeila über
Berbera bis Durdurd zum Protektorat , Und dann begann
sür Britisch -Somaliland die Zeit der Verödung und Ver¬
armung , Da der Reichtum hier nicht aus der Straße liegt
und vor der Nutznießung erst der Ausbau kommen mußte,
rührten die Englündxr kaum einen Finger , Selbst in der
letzten Zeit habe » sie höchstens 50 666 Piund jährlich sür diese
Kolonie ausgegeben . Die vor Jahren entdeckten Petroleum-
vorkommen wurden nicht ausgedeutet und die Hciienanlaaenvon Zeila lind Berbera nicht ausgebaut.

Eine gewisse wirtschaftliche Belebung setzte erst ein , als die
Italiener Aethiopien erobert hatten und dessen Ausbau be¬
gannen . Die britischen Zolleinnahme » im Hasen von Berbera
erhöhten sich nun rasch. Auch Hargeisa erlebte einen Auf¬
schwung . Die Löhne stiegen , die Arbeitslosigkeit verschwand
und die^armen Söhne der Nomadenvölker wanderten aus den
Hügel -Steppen in die wenigen Städte ab . Selbst nach engli¬
schen Zeugnissen ist in Britisch -Somaliland eine wirtschaftliche
Blüte nur im Schatten Italiens möglich , England aber war
weder militärisch noch wirtschaftlich sähig , diesen Besitz zu hal¬ten und zu verwalten.

England konstruiert Fliegererfolge
6 . 8 . Berlin . 9. August.

Ein Zeichen des Abbröckelns jeder festen Stimmung
in England ist ohne Frage die Häufigkeit der Minister¬
reden und die Fülle der strategischen Darstellungen im
englischen Rundfunk. In den Chor der Stimmungs-
beschwärer hat sich auch der Generaladjutant des King,
Sir Walter Kirke, gemischt. der in gedämpfter Form
in Optimismus machte. Er stellte zwar abschließend
fest. daß „Großbritannien jetzt einer sehr ernsten Zeit
entgegengeht", aber er fand doch noch Trostesworte , die
alle auf,den gleichen Ton abgestimmt waren , den wir
nun imd'er Liigenkunst der Engländer seit Kriegsbeginn
kennen. Entweder wurde jede Niederlage sofort und
kraß in einen Sieg umgelogen, oder aber es wurde in
„feinerer Manier " bewiesen, wie jeder Lieg der Deut¬
schen ein Pyrrhussieg fein und es noch schlimmer für
die Zukunft  werden müsse. Die Nachteile, die Kirke
für Deutschland erspäht, bestehen in der Besetzung der
weitausgedehnten Gebiete der geschlagenen Länder.
Jetzt sei Deutschland nicht mehr stark genug, diese Gs--
biete festzuhalten und noch England zu schlagen. Herr
Kirke soll sich keine Sorgen machen über unsere Stärke,
sie wird schon reichen, auch für das plutokratische Bri¬
tannien , Wenn er sich auf die „Stärke " der britischen
Flotte beruft , so ist diese Erwähnung fehl am Platz,
denn sie ist immer dann , wenn es darauf angekommen
wäre, in Deckunggeflüchtet. So war es beim -deutschen
Vorstoß nach Norwegen, nach der See-Luftschlacht bei
Bergen, in der unsre Bomber gegen die britischen Ge¬
schwader Sieger blieben, so war es auch in Narvik , als
es um die letzte Entscheidung ging. Im Mittelmeer
war es gegenüber der italienischen Luftwaffe und Flotte
nicht anders , auch dort haben die britischen Geschwader
sich „siegreich zurückgezogen". England log und floh,
Deutschland aber schwieg und handelte , wenn seine
Wehrmacht zuschlug dann traf sie so, daß der Gegner
endgültig zu Boden mußte.

Was nun die Faseleien des Sir Kirke über die
..schlechte Stimmung " in Deutschland anbetrifft , so soll
er sich nur einmal die Mühe machen, die Berichte neu¬
traler Korrespondenten aus England mit solchen aus
Deutschland zu vergleichen, und er wird den Unterschied
mit den Händen greifen können: Im Reich Adolf Hit¬
lers stete Siegeszuversicht und Gelassenheit eines ge¬
einten Volkes, dort im England Churchills hysterisch«
Unsicherheit und Nervosität der Briten.

Wie es mit den Beruhigungspillen sn Zros über die
strategische Lage ist. so steht es auch um die Lüge¬
dosierung im kleinen, in den einzelnen Kriegshandlün-
gen. England hat in diesen drei Tagen drei Schlägeerhalten : Durch den erfolgreichen Durchbruch der
Italiener zur Somaliküste, durch den großen Erfolg
unserer Stukas der Lüfte und der Meere gegen die
britischen Geleitziige. bei dem 28 Schiffe versenkt oder
schwer beschädigt wurden , und durch die Luftüberlegen¬
heit unserer Jäger , die zusammen mit unseren Kampf¬
fliegern über dem Kanal 49 englische Flugzeuge ab¬
schössen, während wir zehn Flugzeuge verloren une
zwei deutscheFlugzeuge notlanden mußten. Wie sehen
diese Ereignisse nun bei den Engländern aus ? Den
Erfolg der Italiener suchen die Tommies abzuschwächen,
indem sie etwa davon reden („Times "), daß es sich um
„kleinere Operationen in schwierigem Gelände" handelt,
in dem die Italiener durch ihre Erfahrungen im
Abessinienfeldzug und durch ihre hitzegewohnten Trup¬
pen Vorteil hsttten, und daß man sich eben auf engli¬
scher Seite mehr auf die Beweglichkeit und Schlag¬kraft als auf den Widerstand an einer festen Linie ver¬
steifen müsfe'̂ Wer sieht nicht schon den „siegreichenRückzugaus Somaliland " sich in der näheren Ferne ab¬
zeichnen, vergleichbar den Rückzügen aus Andalsnes,
aus Narvik und aus Diinkirchen. Weiter hat natürlich
Britisch-Somaliland plötzlich keine strategische Bedeu¬
tung mehr, England beschränkt sich eben darauf , „seine
vitalen strategischen Punkte in Aegypten zu schützen".
Also für Somaliland gilt mehr die gedämpfte Melodie
eines Umdeutens des Mißerfolges in einen „Vorteil ".

Halb muß man auch in der Berichterstattung überdie Geleitzugangriffe der Deutschen zugeben, bei denen
man sogar das Versenken von drei Dampfern durch
Schnellboote zugibt, während man im übrigen nur von
Beschädigungen mehrerer Dampfer spricht, sich im nähe¬
ren aber noch nicht orientiert fühlt . Entscheiden aber
wird die Lüge in der Frage der Luftüberlegenheit der
deutschenLufteinheiten über dem Kanal . Nicht weniger
als vierzehn Berichte haben die Lügenfaürikanten
darüber herausgebracht, bis schließlich die Verlustzahl der
Deutschen auf 53 hinaufgebracht, die eigene aber bei
16 stehen geblieben war . Also das Verlustverhältnis ist

Ilnssr T'asssspLvsQl
Die siegreichen deutschen Lustangrisse haben England in
den Grad der höchsten Alarmstufe versetzt.
Geraubte fremde Kriegsschisse werden künftig von Eng¬land als Seeräuberschisse eingesetzt.
Flugblätter geradezu blöden Inhalts wurden von eng¬
lischen Fliegern über Deutschland abgeworfen.
Italienische Truppen besetzten in « ritisch -Somali nun
auch die wichtige Hasenstadt Hargeisa.
England zieht seine Truppen aus Ehina zurück.
Rumäniens Ministerpräsident Kigurtu sprach über die
Neugestaltung der rumänischen Außenpolitik.
Der Führer verlieh 28 H-eresangehörigen das Nitterk - -uz
zum Eisernen Kreuz.
Der Reichswirtschastsminister erließ Weisungen zuw Ord-
nungsstrasrecht sür die Wirtschasts - und Ernährungs¬ämter.

Wie die Frllhkartosselernte wird auch die SPStkartofsel-
erntr dieses Jahres sehr guten Ertrag bringen.



höchster fllarm in kngland
(Fortsetzung von Seite 1)

In Scharen — so sagt der Engländer , der von der eng¬
lischen Kiiste aus die Angriss « versolgte — kamen die deut¬
schen Flugzeuge aus den Wolken. In drei Schwärmen stürz¬
ten sich, durch Kampsflugzeuge gesichert, die deutschen Bom¬
ber aus die englischen Schisse. Es handelt sich — so meint
der Beobachter — um die bisher stärksten Anstrengungen,
die Schissahrt im Kanal völlig zu unterbinden (!). Heftige
Bombardierungen , aber auch unaufhörliche Lustkämpfe seien
zu beobachten gewesen.

Wie die Kümpse entgegen den Phantasiezissern des Lon¬
doner Lustsahrtministeriuins wirklich verlausen sein wögen,
wird aus den außerordentlichen Anstrengungen ersichtlich , die
üblichen Heldenstories zu verbreiten , die bei jedem Rückzug,
ob Namsos oder Dünkirchen , die Regel waren . So habe ein
englischer Pilot , um den Absturz seines Flugzeuges aus eine
englische Küstenstadt zu verhindern , aus Absprung i,ü Fall¬
schirm sreiwillig verzichtet und sein Flugzeug unter Opie-
rung seines Lebens am Strande zerschellen lasse». Ein Mcsser-
schinitt -Flugzeng habe sich der Verfolgung durch eine Hurri-
cane -Maschine im Sturzslug bis aus wenige Nieter über der
Wasseroberfläche entzogen , woraus es nach dramatischer Jagd
zur sranzvsischen Küste „entkommen " sei. Da die deutschen
Flugzeuge genau wie die Schnellboote nach gelöster Aufgabe
ihrem heimischen Gasen zusteuern , ist sür die Engländer die
Bilanz dieses schweren Tages einfach : Sie selbst haben den

Feind „zurückgeschlagen". Was aus ihren Schissen geworden
ist, das sagen sie nicht.

Diese Vorgänge haben in London die Jnvasionsangst aufs
neue in die Höhe getrieben . Gleichzeitig aber blühen um die
Wette verzweifelte Hoffnungen , ob es nicht durch den Afrika-
krieg vielleicht doch zu einer Ablenkung der furchtbaren Ge¬
fahr sür Englands eigene Insel kommen könnte . Aber die
Vorgänge auf und über dem Kanal rissen England unfairst
aus dieser Illusion . Seit Donnerstag nachmittag 2 Uhr be¬
finden sich sämtliche Verteidigungsstellungen an der briti¬
schen Ost- und Südküste in höchster Alarmbereitschaft . Gleich¬
zeitig hat der Keneralstab sür die motorisierten Abteilungen,
die den gesürchteten Fallschirmjägern im Innern des Landes
entgegentreten sollen , höchste Alarmstufe angeordnet . Obwohl
die militärischen Stellen in London zu diesen Maßnahmen
vorläufig jeden Kommentar verweigern , so sprechen die über-
ncrvösen Anordnungen doch sür sich selbst.

Wenn sich die unbeschreibliche Stimmung , die einem Ge¬
misch von lähmender Angst und zermürbender Erwartung
gleichkommt, noch steigern ließ«, dann ist dieser sür die Be¬
hörden so unerfreuliche Zustand durch einen bedeutungs¬
vollen Ausruf der Freitagmorgenblätter herausbeschworen
worden : „Ihr wißt was ihr zu tun habt. wenn ihr über
Nacht geweckt werdet ." Eine Meldung des Kopenhagener Blat¬
tes „Brrlingske Tidende " läßt erkennen, welch hohen Grad
dir Unsicherheit selbst in den Kreisen der leitende » Männer
Englands angenommen hat.

Vas jüngste britische Propagandamichchen
Ver Wortlaut eines über Veutschland abgeworfenen englischen Flugblattes dem Selüchter preisgegeben

genau ins Ümgekehrte umgelogen worden . Denn 49 eng-
wurden von unseren Fliegern ver¬

nichtet , wahrend 10 deutsche verlorengingen , außerdem
noch zwei notlanden mußten . Wir wissen , wie genau die
Feststellungen unserer Luftwaffe sind , daß nur Abschüsse
anerkannt werden , die von mehreren Zeugen bestätigt
sind . Dre ganze Welt kennt die Wahrheitstreue der
deutschen OKW .-Berichte , die über jeden Zweifel er¬
haben sind.

Die Engländer hingegen lügen trotz alledem nach dem
Rezept , daß man vor allem bei — für Außenstehende —
unkontrollicrbaren Vorgängen ruhig lügen soll , ja daß
man grundsätzlich durch Lügen die Welt täuschen soll.
Jeder kennt das Lügenrezept des Lügenlords Churchill,
der ein Schlachtschiff umtaufen ließ , um die Eristenz
eines versenkten anderen Schlachtschiffes zu vertuschen.
Es gibt keine Lüge , die Churchill nicht recht wäre,
wenn es dadurch gelingen kann , die Welt über die
Wahrheit zu täuschen , und wenn nur für kurze Zeit,
um sich jeden , wenn auch nur indirekten Bundesgenossen
draußen zu erhalten , sei es als Warenlieferant , als
Geldgeber oder als Tonnagelieferant . Daß das Er¬
wachen einmal peinlich sein muß , das ist , eine Sorge
für später . Und je schwerer die Schläge würden in dem
jetzigen Kriege , um so frecher und schmutziger wurden
die Lügen . Wir wollen nur an einige Tatsachen er -'
innern . Da war die Lüge von dem Einbruch ins Rhein-
land nach der Durchstoßung des Westwalls , durch die die
Polen zum Kampf bis zum Weißbluten gebracht werden
sollten . Da war etwa um die gleiche Zeit die Lüge vom
Auftauchen einer Entlastungsarmee , die Warschau ent¬
setzen sollte , und die von der Ankunft englischer Flieger,
Lügen , die mit Beweggrund wurden für das verant¬
wortungslose Handeln des Warschauer Stadtkomman¬
danten , der schließlich die polnische Hauptstadt gegen
alle deutschen Warnungen der Vernichtung durch Be¬
schießung und Luftbombardement aussetzte . Da ist die
Lüge von Andalsncs , in der behauptet wurde , die Eng¬
länder begännen gerade mit einem großen Schlag zur
Befreiung von Oslo , während sie am Vorabend ihres
„heldenhaften Rückzuges " standen , den die Norweger als
den schändlichsten Verrat bezeichnen , der je an einem
Bundesgenossen begangen wurde.

Schließlich setzte die Lüge vom „glorreichen Rückzug"
aus Dünkirchen diesen Lügen die Krone auf , jener Rück¬
zug , der die kläglichste und jämmerlichste Flucht einer
Armee war , die eben unter den wuchtigen Hieben
unserer Stukas unter Zurücklassung ihrer ganzen Be¬
waffnung und Ausrüstung sich in Bruchteilen , völlig
demoralisiert , rettete . Wie immer also , wenn die Eng¬
länder sich vor einer großen Niederlage befinden und
schon eine tüchtige Schlappe bezogen haben , ist es auch
heute . Sie spüren den furchtbaren Hieb der deutschen
Luftwaffe vom 8. August , sie fühlen die deutsche Luft¬
überlegenheit als Drohung jedes kommenden Tages und
darum lügen sie und suchen sich und die Welt zu täu¬
schen. Aber vergeblich , die Welt wird auch die Unwahr¬
heit dieser Ausflüchte erkennen . Für das englische Volk
aber wird es zu spät sein , wie es sür die Bewohner von
Warschau zu spät war.

ftbrug britischer Iruppen aus lHina
Tokio,  9 . August.

Die britische Botschaft in Tokio unterrichtete am Freitag
die japanische Regierung davon , daß jetzt britische Truppen
aus Schanghai , Peking und Tientsin zurückgezogen werden
sollen. England behalte sich jedoch alle aus dein Peking-
Protokoll vom Jahre 1901 hergeleiteten Rechte vor.

Das englische Kriegsministerium bestätigt die Meldungen
über die Zurückziehung der englischen Truppen aus Schang¬
hai und Nmdchina . Die sensationelle Mitteilung aus Lon¬
don sucht den Rückzug mit anderweitiger Verwendung der
Truppen zu bemänteln . Ihr Doppelchnrakter ist trotzdem
klar erkennbar : Einerseits will England durch diese Geste
anscheinend einen letzten Versuch machen . Japan - von einer
Kompromißbereitschaft zu überzeugen und aus diese Weise das
drohende llngewitter im Fernen Osten noch einmal zu be¬
schwören. Anderseits werden oiiensichtlich alle ver ' iigbnren
Kräfte unter Räumung schwer haltbarer Ncbenpoiitionen aus
die Verteidigung von Hongkong und Singapore konzentriert.

Die englischen Behörden in Hongkong haben , wie Freitag
abend gemeldet wird . zwei japanischen Schiften die Einfahrt
in den Hasen verweigert . Zu dem Rückzug der englischen
Truppen aus Nordchina wird mitgeteilt , es habe sich nur noch
um 1500 Mann gehandelt , die in Schanghai standen , sowie um
die Gcsandschaftsgarde in Pciping . Der Abzug dieser Truppen
sei seit Monaten vorbereitet gewesen!

Ziele japanischer Wirtschaftspolitik
Tokio, 9, August,

Berlin,  9 . August.
Bei ihren heimtückischen nächtlichen Bombenübersiillen aus

das deutsche Reichsgebiet haben die „Helden" der Rohal Air
Force über gewissen Teilen Deutschlands Flugblätter abgewor¬
fen, mit denen die ebenso hinterhältigen wie lächerlichen Ver¬
suche fortgesetzt werden sollen, zwischen Regierung und Volk
des Großdcutschen Reiches einen Keil zu treiben durch eine zer¬
setzende Lügen- und Hetzpropaganda innerhalb der Zivilbevöl¬
kerung. Diesmal wird unter durchsichtiger Ausnutzung des An¬
sehens, das die NSDAP . im ganzen deutschen Volke genießt,
der plumpe Versuch » nternommen , die Stimmung der deut¬
schen Heimat in einem sür die siegreiche Fortsetzung des UNS
ausgezwungenen Krieges abträglichen Sinne zu untergraben.

Nachstehend bringen wir den Wortlaut  des Flugblattes,
das am Kops das Hoheitszeichen der NSDAP . nachgebildet
trägt und dessen lleberschrist und Schlußsatz durch Fettdruck
hervorgehoben sind . Dieser elende Wisch aus der Sudelküche
des britischen Iniormationsministerinms hat das Klein¬
format eine ? Notizblocks und besteht aus grobem schlechten
zweiseitig bedruckten Papier.

Politischer Volksdienst der ReichSleitung der NSDAP.
Um die Gefahren abzuwenden , die sich aus einer weite¬

ren Fortdauer des Krieges sür die Partei —- und auch
für das Volk — ergeben werden , forderte kürzlich der
Führer und Reichskanzler das englische Volk auf . den
Frieden zu erzwingen,

Wie nunmehr feststeht, ist der von der ReichSleitung
der NSDAP . erwartete Ersolg dieses Schrittes ausge¬
blieben . Weder Volk noch Regierung noch irgendwelche
besonderen Kreise ober Einzelpersonen in England konn¬
ten im deutschen Sinne beeinflußt werben . Die An¬
drohung militärischer Aktionen sowie der verlustreiche
Einsatz der Lustwafse gegen England blieben wir¬
kungslos.

Die ReichSleitung der NSDAP . sieht sich genötigt , fest¬
zustellen , baß die Mittel der nationalsozialistischen Diplo¬
matie minmehr allgemein bekannt sind , und daß mit
ihrer weiteren erst ' lgreichen Anuienbung nicht mehr ge¬
rechnet werden kann . Eine grundsätzliche Aenderung der
nationalsozialistischen Politik wie etwa die Zurückziehung
der Truppen aus den besetzten Gebieten , kann nur zur
schwerste» Gefährdung der NSDAP . führe ». Es bleibt
der Reichsleitung der NSDAP . daher kein anderer Aus¬
weg als von den Volksgenossen zu erwarte », daß sie auch
weiterchin der Partei , die die Verantwortung für den
Krieg auf sich nimmt , alle erforderlichen Opfer bringen.

Insbesondere sieht sich die Reichsleitung genötigt
daran ! hinzuweisen , daß die feindliche Fliegertütigkeit
über Deutschland ganz erheblich zunehmen wird , — aber
— alles durch die Partei ! Alles für die Partei!

ri-
Von der Lügensirma des Tust Evoper sind wir schon eini¬

ges gewohnt . Es vergeht kein Tag . an dem er nicht erneut
seinen Titel ..der dümmste Minister , der je auf einem Mi¬
nistersessel saß ", unter Beweis >stellt . Zu seinen „Propa-
gaudataten ", die immer wieder im (tzelachter der Welt er¬
sticken, ist auch dieses neuerdings über deutsclfem Reichsgebiet

abgeworfene Flugblatt zu rechnen . Wenn wir es unseren
Lesern im Wortlaut zur Kenntnis geben , so mögen sie darin
ein neues Beweisstück sür die kapitale Du  mm-
h e i t jener Männer selien, die immer noch glauben , von der
Geistesverfassung und Stimmung des eigenen , von ihnen sel¬
ber irregeleiteten und verdummten Volkes auf die geistige
und seelische Haltung des deutschen Volkes Rückschlüsse machen
zu können . An diesem Flugblatt erkennen wir aber auch
schlagend die Wandlung der Auffassung in England über die
Wirkung eigener Propaganda aus das deutsche Volk.

Vor dem Krieg und zu Beginn des Krieges wandte man sich
als englische Regierung  an das deutsche Volt , wobei
man zu verstehen gab , daß man sich an daS deutsche Volk wen¬
dete, in dem die NSDAP . keine Autorität besitze — eine Ge-
waltregiernng , die daS deutsche Volt bald abschütteln werde.
Heute aber muß man schon sich des Ansehens und der sicheren
Autorität dieser NSDAP . bedienen , um überhaupt noch Hoff¬
nung zu haben , das jemand in Deutschland ein bedrucktes Pa¬
pier ansieht . Daß auch dieser Tiletnntisinus in der Wirkung
versagen muß . wird jeder erkennen , der das Flugblatt einmal
durchlieft . Absurd überhaupt , den Versuch zu unternehmen,
der Partei die Schuld am Kriege und seinen Folgen aufzubür¬
den , Absurd , von dem verlustreichen Krieg gegen England zn
phrasieren , wo jeder Teutsche , aber auch jeder neutrale Aus¬
länder , schon weiß , wie das Verhältnis der Verluste der deut¬
schen Luftwasfc und der englischen ist und wie mit diesen Ver¬
lusten die Wirkungen von Luftangriffen im Verhältnis stehen.

Es verlohnt sich wahrlich nicht , Herr Dust Eooper , die Ge¬
sundheit der englischen Flieger , das Material der Flugzeuge
und den auch sür England schon nicht mehr überreichlich
fließenden Brennstoff aufzuwenden , um solche Flugblätter
nach Deutschland zu bringen . Wir schlagen Ihnen vor , aus
neutralen llniwegen uns den Tert zuzustellen , dann werden
die Eseleien als Füller in den deutschen Witzblättern und
den Witzecken der Tageszeitungen abgedruckt . Glaubt denn
Herr Bluff Eooper allen Ernstes , daS ein Volk, das auf
solchen Siegen steht , das auf die Hauptabrechnung mit Eng¬
land brennt , wie es der Führer in seiner letzten Reichstags¬
rede darlegte , sich mit solchen Mittelchen beeindrucken laßt?
Wir wissen, daß unsere Ratschläge in England nicht befolgt
werden , aber wir geben trotzdem England den Rat , Herrn
Tust Eooper auszuzahlen , da er zwar viel Geld kostet, oder
nichts eindringt.

Wir halien zwar keine Demokratie , so daß es bei uns nicht
möglich ist, daß ein InformntionSminister von der Presse so
angegrisfen wird , daß auch kein Hund mehr ein Stück Brot
von ihm nimmt , aber wir besitzen wahrlich noch so viel
öffentliche Meinung , daß eine derartige lächerliche Figur , wie
sie Dust Evoper in England inzwischen geworden ist , keine
viernndzwanzig Stunden mehr auf seinem Sessel sitzen blei¬
ben könnte . Aber in England , wo Minister als Männer
ihrer reicl>en Frauen „lanciert " werden , herrscht die Pluto-
kratie und das ergötzlichste Zerrbild dessen, was man Demo¬
kratie zu umreißen beliebl - daß auch derartige Minister nicht,
trotz oller Lächerlichkeit , zu verschwinden braullzen . Wie aus
allen Gebieten , so ist eben auch aus dem Gebiete der „In¬
formation ", wie man schamhast in England Propaganda » m- ,
schreibt , die Vergreisung und Diimmlfeit nicht mehr zu über¬
bieten . >

Indisches Kanonenfutter soll helfen

Der Schrei nach Unsinn steckt an , besonders im Lon.
de » kurzen Hole doner Nebel — und wenn dep doofste

" " Minister der Welt ein amtlich regi¬
striertes Windei nach dem andern legt , darf auch der
unbekannte britische Amateur -Kricgspropagandist nicht
hinter dem Berge halten mit etwaigen privaten „Ideen ",
wie Old Englands Krenzzug gegen die Barbarei auch
ohne die Hilfe der Engel des ölgesalbtcn Kardi¬
nals Hinsleh noch zu gewinnen sei! So tönt es denn
„Hits dir selbst!" tausend - und einfältig im Londoner
Blätterwald , da andere leider nicht mehr helfen und
Kriegsvfserten unter „Dumme gesucht" nicht mehr ziehen.
„Anti -Verschwendnng ", jüngster Dreigroschcnschlager aus
der Eooperschen Falschmünze , steht auf dem össentlichen
Brutkasten , in den auch der schlichte Mann von der
Straße seine Gedankeneier legen darf . Er tut dies
anonym,  was im Lande der demokratisch freien
Meinungsäußerung ratsam ist , und demzufolge mit
stürmischem Gegacker. So auch ein Leser des „Daily
Mirrvr ", welchselben wohl die sagenhaften „Ersolge"
der Einsyarungsaktion an Papier und Metall nicht
ruhen ließen . Er , der sicherlich auch seine  Trambahn¬
tickets entsagungsvoll aus dem Altar des Vaterlandes
geopfert und genug (geredetes ) Blech von sich gegeben,
sah . an sich hinunter und — siehe da ! — er fand seine
Hosen  wohl „gentlemen -like", aber zu lang  gera¬
ten . Wo aber alles , außer den Gesichtern , kurz (und
knapp ) geworden aus Churchills selig isolierten Inseln
— kurz wie der schöne Wahn vom britischen Endsieg ! —
dürfen die Hosen eines ebenso britischen Patrioten nicht
mehr länger lang sein : „Wieviel Meter Tuch ", so schließt
er messerscharf , „könnten wir einsparen , wenn die jun¬
gen Männer , die noch nicht völlig erwachsen sind , in
kurzen Hosen liefen !" Welch imposanter Gedanke , auf
diese Weise Rvhstoss zu sparen und gleichzeitig mit vehe¬
menter propagandistischer Abschreckung dem Feind die
ungetarnte britische Ingendbeinkrast zu zeigen — jene
mörderische „Flieh "-Krast , die sich so furchterregend be¬
zeugte , als es galt , von Namsos und Dünkirchen aus¬
zurechen ! Wie aber , wenn diese einem Dust Eooper kon¬
geniale Erleuchtung dazu führte , daß auch den betag¬
teren  Britensöhnen die Gesäßfntterale abgeknappt
würden und hier die ministerlichen Landesvcrtcidiger
mit edlem Beispiel vorangingen ?! Don den zarteren
Wirkungen ganz zn schweigen, die etwa Schön -Anthony
in Kniehosen aus die stürmisch darob entbrannten Jung -,
und Altlabies ausüben würde — wer vermöchte noch
nach Kanada abzuschwimmen , wenn solche Beine win¬
ken! —, wäre einmal zn erwägen , welche anschauliche
Beweiskraft darin steckte, wenn der Blockadcminister
Seiner Majestät in abgesägten Hosenbeinen vor dem
Unterhaus erklärte , daß Deutschlands lächerliche Gcgen-
blockade nach wie vor wirkungslos sei Lud England
trotz besagter Beschneidnng den längeren Atem habe!
Oder die begeisternde Vorstellung , daß Fallstaff Chur¬
chill, Shmbol plutokratischer Ilcberfressenheit , vielleicht
in der Badehose erschiene, um sinnfällig den Uebersluß
zu demonstrieren , dem das britische Ernährnngsministe-
rinm nicht mehr gerecht werden kann . Bedenken
wären nur dahin zu äußern , ob lange  und zweckdien¬
lich unten zugebundene  Hosen nicht praktischer
wären hinsichtlich der Angst , die besonder ? gewissen
prominenten  Hosenmätzen an der Themse in den
Kniegelenken sitzt! »
Wir wollen unseres Von jeher „Hüter der Kultur"
Raube » Hüter sein ! und emsig bestrebt, dies in alle

Welt hinauszuposaunen und
großzügig die entsprechenden Taten  schuldig zu blei¬
ben , fügt Britannien einen neuen Stern in die Krone
seiner Zivilisation . Um unersetzliches Knnstgut der
drohenden nazibarbarischen Zerstörungswut zu ent¬
ziehen , wurden nunmehr einträchtig mit Plutokraten-
babies , Rennpferden , Windhunden und Devisen die
weltberühmten antiken M a r m orsriese der Akro-
polis,  bisher Paradestücke britischer Raubgier »im
British Museum zu London , nach Kanada verfrachtet.
Nur übelwollende Wahrheitssanatiker lüstern noch da¬
von , daß ein gewisser Lord Elgin 1805 diese griechischen
Nationalheiligtümer vom Parthenon in Athen „ent¬
fernte " und für 35 000 Pfund an die englische Krone
„verscheuerte ". In Kanada , der letzten Zusluchtsburg
der plutokratischen Gcldsackanbeter , werden nun die
schimmernden Götter - und Heldengestalten einer Welt,
die mit der heute versinkenden britischen nichts gemein
hat , ihrer Rückkehr und Auferstehung harren . Sie wer¬
ben noch ein drittes Mal das Meer befahren , aber im
anderen  Auftrage und anderswohin,  als ihre
„Hüter " von heute es wahrhaben möchten . Denn diese
werden nicht mehr lange tun können , was nach bri¬
tischer Abwandlung des Goethe -Wortes etwa lautet:
„Was du geraubt von fremden Völkern hast , verschieb'
es, um es zn besitzen,"

englische slottenkonrentration vor ftden
Warnung an Mekka-Pilger

verstörktes englisches Liedeswerden — Sandlft lm Hintergrund
In einem Interview mit der „Japan Times " erklärte der

japanische Handels - und Industrieiniiiister .Kobayashi , die
Ziele der neuen japanischen Wirtschaftspolitik seien:

1, Allgemeine Niedrigbaltnng der Preise , um der Bevöl¬
kerung nicht neue Lasten auszubürden:

2. Japan wirtschaftlich nnabbängia zu machen , besonders
von England und den NSA . Dies« Autarkie sei aller¬
dings nur schrittweise zu erreichen,

Deutschlands Wirtschaftspolitik gebe Japan manche An¬
regung , In Deutschland habe er vor allem die zuversichtliche
und entschlossene Haltung der gesamten Bevölkerung beob¬
achten können . Deutschland werde nach dem endgültigen
Siege noch mächtiger als zuvor . Die ausgezeichnete Armee,
besonders die hochentwickelten mechanisierten Einheiten und
die starke Lustwaste . hätten ihn tici beeindruckt . Wenn bis¬
her allgemein noch angenommen worden sei daß Deutichland
Versorgung ?- und Materialschwierigkeiten haben werde , so
sei diese Ansicht durch T/tsacl -cn längst überholt.

Kinder als Heckenschiiften
Gens , v. August.

Selbst die Knaben von 12 Jahren auswärts sollen jetzt,
nach einem Bericht der „Times ", für den Hcckcnschützcnkricg
abgerichtet werden , Sie sollen unterrichtet Herden , wie sie
„das eigene Saus und die nächste Umgebung .militärisch ver¬
teidigen können " . Die Eltern jener Schichten , die ihre Kinder
nicht nach Kanada oder USA . schicken können , sollen sie asto
aus diese Weise dem sicheren Verderben im plutokratischen
Krieg ausliefern.

Berlin,  9 . August.

Die aus Einladung der deutschen Rcichsregierung , in
Deutschland weilenden führenden spanischen Verlags »,rek-
taren und Hauptschristleiter folgten am Freitagabend einer
Einladung des Reichsprcssechess Dr . Dietrich zu einem Abcnd-
empsang . der ganz im Zeichen der freundschaftlichen, in Krieg
und Frieden gleichermaßen bewährten Beziehungen zwischen
den beiden Nationen stand.

ReichtzpressechesDr . Dietrich hieß die spanischen Gaste
namens der ReichSrcgierung in Deutschland willkommen . Da¬
bei brachte er die besonders herzlichen Beziehungen zwischen
dem deutschen und spanischen Volke zum Ausdruck. Dieses
Verhältnis bcrsihe ja nicht nur aus guten diplomatischen Be¬
ziehungen und aus äußerer Tradition , es sei aus dem Kamps
sür gemeinsame «roß- Ideale erwachsen und mit Blut be¬
siegelt worden . Die Bande wahrer und sester Freundschaft
unter den Völkern würden nicht im Frieden , sondern >»,
Kriege geschlossen. ,

Deutschland und Spanien ' seien sich nicht nur räumlich , son¬
dern auch mit dem Herzen nähcrgerückt . Den Deutschen sei
das spanische Volk in seinem zweijährigen hetdenmutlgeu
Frciheitskamps ebenso aus Her , gewachsen wie auch das
spanische Volk Deutschlands gegenwärtiges Ringen um sein
Leben-Brecht aus der Welt mit den gleichen Gesichten herzlicher
Verbundenheit versolge . Wenn die Presse eines Landes ihr
Spiegelbild und die Presse eines Volkes der Dolmetsch seiner
Gefühle sei. dann wisse er gerade als Prcsseches des Reiches
das Maß der Frenndschast zu ermessen und die mvralstche
Unterstützung zu würdigen , die das spanische Volk durch
die Träger seiner össentlichen Meinung Deutschland habe an-
gcdcihen lassen . . „ ^ , ,

Die spanische Presse habe sich unbekümmert um das Geheul
der demokratischen Prcsiemeute im Kamp ! für Recht und
Wahrheit in die vorderste Linie gestellt. Sie habe die ver¬
logenen Berichte und das heuchlerische Geschrei der zusammen¬
brechenden Plutokraiien von der wahren Leistung der a» i-
ftrebenden und etzsolgreicheii Völker zu unterscheiden gewußt.
Wenn die englische Presse . -wenn Dust Eooper und Konsorten
Li. 7, : :.:!che Presse wegen ihrer ausrechten Haltung beichimp.

!>>v. Stockholm,  9 . August
Ueber die skrupellose Londoner Spekulation , mit einigen

Scheinkonzessionen Indiens volle Mitwirkung an dem krieg
der Plutokraten zu erkausen, sind die Meinungen im in¬
dischen Nationalkongreß anscheinend geteilt , aber die Zurück¬
haltung überwiegt . Gandhi hat erklären lassen, er wolle sich
gegenwärtig vollkommen im Hintergrund halten . Auch der
Sprecher der Mohammedaner , Iinnah , gab bisher keine Er¬
klärung ab. Reuter behauptet, in Kongretzkreisen sei die Ein¬
stellung zur Erklärung des Vizekönigs „maßvoller als am
Vortag ", — woraus man ersähet, daß die Stimmung bei
Entgegennahme des Vorschlages also äußerst schlecht gewesen
sein muß. In den Blättern der Kongreßpartei wird weiterhin
erklärt, daß die Vorschläge nicht ausreichend seien. Lediglich
in liberalen Kreisen verzeichne man , Reuter zusolge, «ine
gute Ausnahme . Neutrale Berichte stellen fest, daß die meisten
indischen Kongreßmitglieder ossensichtlich unzusriedrn seien.
Von indischer Seit « werde erklärt, wenn die Kongreßforderung
nach einer Nationalregiernng zurückgewiesen werden sollte,
so könne der Kongreß nicht an Englands Kriegspolitik mit¬
wirken.

Selbst in London scheint man hinter den Kulissen mit
der Möglichkeit einer Ablehnung des Vorschlages zu rechnen.
Während der größte Teil der Presse schreibt , daß es sich
»m einen „wichtigen Schritt z» Indiens Stellung als Do¬
minion " handle , wolle » die Organe der Linken osteusichtlich
die Verantwortung ablehnen . Der „Daily Herold " kündigt
plötzlich eine sehr kritisel-e Haltung an » nd äußert vssene

sen, so könne das der spanischen Presse in ihrer Wahrheits¬
liebe nur zur Ehre gereichen und sür das spanisch« Volk
nur glückverheißend sein.

„Solange Europa europäisch war , ist sein Schicksal immer
von den drei Völkern Deutschland, Italien und Spanien ge¬
tragen worden. Und daß es in Zukunft wieder wahrhaft euro¬
päisch sein wird , dafür ist uns heute die Kraft und die Zu¬
sammenarbeit dieser drei Völker Gewähr, aus deren Schultern
des neue Europa ruhen wird !"

Das Spanien General Francos — so fuhr Dr . Dietrich fort
— stehe mit dem »ativnalsvziaiistischcn Dentschland und dem
faschistischen Italien in der Front der jungen Völker Euro¬
pas , die Schicksal und Zukunft diese? Erdteiles zu gestalten
berufen seien Die spanische Presse habe sich in klarer Erkennt¬
nis dieser natürlichen Entwicklnng des europäischen Völker¬
lebens mitten hineingestellt in diese Zeit » nd werde deshalb
auch immer als einer ihrer Bannerträger an ihrer Spitze mar¬
schieren.

Die Käste dankten für die herzlichen Worte des Willkommens
und die ehrende Anerkennung ihrer journalistischen Arbeit
mit . lebhaftem Bestall . Ihren Empfindungen gab der Führer
der spanischen Abordnung . Direktor Victor de La Scrna . der
Eigentümer des sühreuden Madrider Abendblattes „Iusorma-
civnes ", in seiner Antwort beredten Ausdruck.

Gesandter von Killinger bei Dr. Tiso . Auf dem Sommersitz
des slowakischen Staatsoberhauptes in Kleintopocouy wurde
am Donnerstag der nenernannte Gesandte Mansred von
Killinger bei Staatspräsident Tr . Tiso in feierlicher Antritts-
audicnz empfangen.

Rumänische Studienkommission nach Deutschland. Die
rumänische Regierung entsendet nach Deutschland und Ita¬
lien Studienkommissionen , die sich Erfahrungen der Achsen¬
mächte aus kulturellem , politischem , sozialem uns technischem
Gebiet zunutze machen sollen.

Zweifel . ob Indien den Vorschlag annehmen werde , da er
ja kaum weitergehe , als der vom Oktober 1939. Dabei sei
doch die Zeit sür Großzügigkeit und schnelles Handeln ge¬
kommen , Für die Inder aber wirke es so, als ob die eng¬
lische Regierung die Minderheiten n(s Vorwaud sür die
Nichtersüllung der Wünsche nach voller Selbstregierung be¬
nutze

Recht bitter erklärt das Labour -Organ : „ Wenn wir klug
gewesen wären , d. h. wenn England den Indern srüher Zu¬
geständnisse gemacht hätte, was ja den einzigen Zweck der
jetzigen „Reformen " darstellt <!), so ständen die Italiener
heute nicht in Zeila . Wenn Indien volle Zusammenarbeit
mit England hätte, würden Somaliland und Lstasrika von
indischen Waste» geschützt sein. Indien schützt diese Gebiet«
indessen nicht. SS ist unzufrieden „ nd mißtrauisch gegen
uns . Es ist zweiselhast, ob Amery» Vorschläge eine » größeren
Essett hervorrufen als früher."

Auch der „New ? Chronicle " macht starke Bedenken und
^Skepsis geltend . Die Regierung habe den psychologischen

Augenblick versäumt . Inzwischen rückte der Krieg schon an
Indiens Grenze heran und er werde vielleicht noch naher kom¬
men . England brauche hinter sich ein einiges Indien und sollte
daher schleunigst Verhandlungen über den vollen Dominion-
statiis aufnehmen . Die Berechnung der Plutokraten , Indiens
Mitwirkung trotzdem ohne Ausweiidung höherer Kosten zn ge¬
winnen , tritt in voller Klarheit iin „Daily Telegraph " zutage,
der Indien vorhält , der Erfolg des jetzigen Vorschlages hänge
vollkommen davon ab , ob die Inder sich von ihren inneren
Parteistreitigkeiten zn befreien vermöchten . Der Vorschlag
reiche bis an die Grenze dessen, was Vernunft und Vorsicht
gebieten . Die englische Armee und die englische Flotte seien
bisher Indiens wirklicher Schutz gewesen ! Wenn die Inder
die neue Formel sür Zusammenarbeit annähmen , könne —
hier offenbart sich das einzige Ziel aller englischen Liebe für
Indien ! — „Indiens bewundernswerte Mitwirkung nn der
Kriegssührnng mit verdoppelter Energie fortgesetzt werden ".

Welche Bedeutung England allgemein der indischen Frage
beimißt , geht aus der riesigen Ausmachnng der Londoner
Presse hervor , unter der dieses Problem behandelt wird.
Allgemein wird den indischen Führern zugeredet , sie müßten
das Angebot ohne Zögern annehmen » nd es Indien damit
ermöglichen , „die größtmöglichen Anstrengungen sür den
gemeinsamen Endsieg zu machen " ! Eine Parlamentsdebatte
über Indien soll voraussichtlich am nächsten Mittwoch statt¬
finden , Bis dahin hofft London -Klarheit über die Voraus¬
setzungen weiterer indischer Kriegslüste zu haben ..

„Däö Mutterland m»tz sich diesmal in ganz besonderem
Maße aus die Treue Indiens stützen" Diesen Englands
schwierige Lage sehr gut kennzeichnenden Satz Prägt der Lon¬
doner Rundfunk in einem von Heuchelei triefenden Bericht
im Zusammenhang mit dem gestern im Unterhaus ange¬
kündigten Plan sür eine zukünftige Verfassung Indiens , der
allerdings schon wenige Stunden später eine erste Antwort
fand, als die USA .-Presse aus Bombah meldete, daß sührende
Kreise der Allindischcn Kongreßpartei daS Londoner Angebot
als ungenügend betrachteten. — Es muß doch verteufelt
schlecht »m England stehen, wenn es einen solchen Hilferuf
an ein Land richtet, dessen Bevölkerung bis aus eine ver¬
schwindend kleine Oberschicht keinen sehnlicheren Wunsch
hat, als endlich von den Londoner Blutsaugern befreit zu
sein.

Trotzdem versucht der Landauer Rundsunk , dem indischen
Volk klarzumachen , wie gut ' es doch eigentlich die Engländer
mit ihm meinen . Der immer wiederholten Lüge. daß in
Indien von Unterdrückung und Gewaltherrschaft keine Red«
sein könne , sah-' die Feststellung daß da ? britische Weltreich
„einen lebend ! , n Organismus darstellt , in dem die Be¬
ziehungen zu - inen Ginzelmitgliedern nicht starr geregelt,
sondern stets den wechselnden Umstände » angepaßt sind,"
Mas tatsächlich „den wechselnden Umständen angepaßt " ist,
wissen die unterdrückten Völkerschaften nicht nur Indiens,
sondern des gesamten Empire nur zu gut.

Um was es den Engländern in Wirklichkeit auch diesmal
wieder geht, enthüllt schließlich klar und deutlich die Fest¬
stellung des Londoner Rundfunks : „Indien ist an den
jetzigen Krieg näher herangerückt als je" — was heißen soll.
»aß England h«ut« nötige « denn je Kanonenfutter braucht.

rck. Athen,  9 . August.
Aus Kairo kommt die Meldung von einer Konzentration

englischer Kriegsschisse im Roten Meer und von der Entsen¬
dung mehrerer Geschwader britischer Zerstörer in den Golf
von Aden. In beiden Gewässern soll die Jagd nach italieni¬
schen U-Booten verstärkt werden, weil die italienische U-Boot-
Wasse dort letzthin besonders stark« Erfolge erzielt hat.

Bei den Engländern ist es unangenehm ausgefallen , daß
aus Saudi -Arabien Warnungen an die mohammedanischen
Mekka-Pilger ergangen sind, in denen das Rote Meer als
äußerste Gefahrenzone erklärt worden ist, was dem englischen
Prestige im Nahen » nd Mittleren Osten schwere Einbüße
gebracht hat.

London gestellt : UnruHen im Nahen vsten
sin . Nom,  9 . August.

Ds, ersolgreiche italienische Ossensive gegen Britisch-Somali»
land hat der amtlichen englischen Nachrichten-Agentur ein
kostbares Geständnis entlockt. Reuters Militärkritikcr schreibt
nämlich, es sei nicht zulässig, auf Verstärkungen aus anderen
Kolonien zu vertrauen , weil „die Unruhen im Nahen Osten
Truppenabzüge nicht gestatten". Was bisher in London immer
hartnäckig geleugnet wurde , ist nun offenbar versehentlich
zugegeben worden : Im Nahen Osten und — man darf Wohl
hinzufügen — auch in Indien gärt es.

Vibrattar schwer beschädigt
iin . Rom.  9 . August.

Die Nachricht, daß das englische Geschwader mit Ausnahme
der schwer beschädigten „Resolution " Gibraltar wieder ver¬
lassen hat, wird durch neue Meldungen bestätigt. Aus gleich¬
zeitig eintrefsenden vertrauenswürdigen Schilderungen der
jetzigen Lage in der englischen Festung kann man sich zum
erstenmal ein genaues Bild von der Wirkung der italieni¬
schen Vombcnangrisse machen. Besonders verheerend muß
demzufolge die Aktion vom 25. Juli gewesen sein. Am stärk¬
sten ist das um die Gießerei am Westuser gruppierte In¬
dustriegebiet, die Besestigunqswcrkc unterhalb der „Europa-
spitze" und eine Reihe von Kasernen getrossen worden , ein
Teil der Militärmagazine ist völlig zerstört. Gibraltar biete
heute, so erklären die Augenzeugen , den Anblick einer toten
Stadt . Es fehle an Arbeitskräften , um selbst die Trümmer
beseitigen zu lassen. Die Fußballplätze und die Pferderenn¬
bahn sind , » behelfsmäßigen Flugplätzen umgewandelt
worden.

Die schweren Beschädigungen , die die letzten italienischen
Bvmbenaiigrisfe gegen Englands Mittetmcerslotte hervor¬
gerufen haben , werden in einer Meldung des skandinavischen
Telegrammbürvs aus Gibraltar bestätigt . Darin heißt es,
es sei zwar schwer, Einzelheiten über die britischen Verluste
zu erfahren , man wisse jedoch, daß an Bord des Schlacht-
schisses „Resolution " 43 englische Matrosen getötet wurden.
Das Schlachtschisf selbst sei vollkommen kampfunfähig , ES sei
zweiselhast , ob die Reparaturen in Gibraltar auSgesührt
iverdcn könnten . Auch andere Einheiten der Flotte wiesen
Zeichen schwerster Beschädigung aus

Ferner heißt es in dem Bericht , daß während des gestrigen
Tages unaushörlich Flugzeuge „unbekannter Nationalität"
Gibraltar .überflogen hätten . Da keine Bomben geworfen
worden seien, nehmen die englischen Stellen an , daß es sich
um Aiiskläriingsslngzciige gehandelt habe.

Druck uns VsrlsS ! ..Krewsr Lsltuux ", kl8 -vsursrlse ZVsssr-
lüm« 0 . m. b. k .. Krems» Vsrlaxecklrsktor : Sueo kiökler:
knuptecdriktlvitsr : 3od »äv 8 lllsti -ieb : etellvsrtr . Ssupt-
ectiriktlsitsr : ZVillielm äüliue : Otisk row Dienet : Kucke,!/
Uüllsr : vsrsuteeortlicb kür Politik : kiuckolk Us ^sr : kür
Gokele« » ock kilcksr: kslur lyecdsrr kür Sport : kustsr 8sakt,
kör dNsckerckeutecbeKuvckeckeu null kancksl: LIkrsck Üsisr;
kör Kulturpolitik unck stotsrd «Itun>e: Kstobsrck lüverer̂ nt
ekrntlied !o kremeo Kerllvsr Solirlktleitune : Erst Kswekecd,
ksrlio 85V 88. Vsrrntvortlloksr -knrslirsoleitsr : kerkert
8t»rk» Krem«» , killt !» »k 1». lenrmr ISti» ? rsiell,ts X'r. »

Spaniens Journattsten bei Vr. Meirich
Herrliche Vegrlißung im Seiste der Freundschaft / . ftus den Schüttern der Völker veulschlands , Italiens

und Spaniens wird das neue kuropa ruHen"
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I . Beilage zu Nr . 218 Sonnabend , den 10. August 1940

Amtliche Beratungsstelle für Erb - und Rassenpslege . Sprech¬
stunden Mittwochs » nd sonnabends von 10 bis 11 Uhr beim
Sauptaesundhcitsamt , Abteilung Erb - und Rassenpslege,
Holler -Ällee 81.

Zentrale fllr die Gräßer der ermordeten Bolksdeutsche » . Der Reichs-
minister des Innern hat die am 13 . 10 . 1838 durch den Reichsstatt-
halter im Warthcgau gegründete „ Zentrale für die Gräber der er¬
mordeten Volksdeutschen " zur „ Zentrale fllr die Gräber der er¬
mordeten Volksdeutschen in den eingegliederten Ostgebieten " bestimmt.
Der Minister ersucht die Nachgeordneten Behörden durch Erlag , dieser
Zentrale Unterstützung und Vcrwaltungshilfe zu leisten . Die Zentrale
hat insbesondere die Ausgabe einer allgemeinen Erfassung und Samm¬
lung der Daten über die Gräber der ermordeten Volksdeutschen . .

Es wird heute verdunkelt:
von Lonnenuntergang (Sonnabend ) . . 21 .Ü1 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Sonntag ) . L.vü Uhr

Vremer INadel pflücken krbsen
Unsere Jugend bringt die krnte mit in die Scheuern — geistige Vauerichilfe allenthalben

§o soll's bleiben
Bremen,  10 . August.

„Ist ja großartig , Meister !" drückte Frau Senseichel die
Markttasche freudig an sich. „Hmmm , das sieht aber lecker
aus ! Können Sie mir nicht ein Psündchen von dem dänischen
Bacon -Schweinesleisch geben ?"

Der Fleischermeister führte den angesetzten Schnitt unbeirrt
durch : „Sie wollen sich wohl den Magen verderben , Frau
Senseichel ! Nein . nein , jeder so viel . wie seine Flei » marken
hinhauen !"

„W —a—s? Don meinen Fleischmarken geht das ab ? Aber
hören sie mal . . . Was hat denn die ganze Bacon -Zuteilung
für einen Zweck, wenn eS nicht freihändig verlaust wird ?!"

k „Da fragen Sie am besten beim Plutokratenhäuptling
kChurchill an , Frau Senseichel ! Der würde sich gern mit so
einem schönen Stück den Lügenzahn ölen , wenn er 's hätte!
Aber nicht einmal aus Marken bekommt er ' s ."

Die Frauen im Laden lachten . Eine der Kundinnen gab
Frau Senseichel einen neckischen Schulterschubs : „Hört sich
ja gerade so an , Frau Senseichel , als wären Sie nahe am
Verhungern ! Reichen denn Ihre Fleischmarken nicht ?"

„Das schon! Aber . . . Na ja — — Wenn man sich so
überlegt . . . Eigentlich müßte es doch das Bacon -Fleisch
markenfrei geben ! Wo bleibt denn nun das einheimische
Fleisch, das wir auf Marken kviegen könnten , für das wir
aber das dänische nehmen ?"

„T —j—a—h— !" — der Fleischermeister machte verschmitzte
Augen —" . . . das ist V o l k s g e h e i m n i s , liebe Frau
Senseichel ! Wir haben nämlich bei uns , waS man Wirt¬
schaftsorganisation nennt ! Reicht unsere Markenration aus?
Und wie ! Jeder hat genug ! Das ist der springende Punkt.
Und so soll' s bleiben . Der erste Lügenlord hat schon längst
kommandiert „Schmachtriemen anziehen !", wir aber haben
immer noch unser gutes Stück Fleisch im Topf , ob das nun
Bacon oder deutsches Schweinefleisch heißt ! Heute wie die
Made im Speck und morgen nach 'm Wurstzipfel schnappen
. . . Nein , Frau Senseichel , das wäre falsch! Also alles
hübsch rationiert . . . Dann langt ' s für alle und , wenn ' s
not tun sollte , bis in die Puppen !"

öffentliche Impfungen in 'der Stadt Bremen
Das Stad . tamt der Hansestadt Bremen  teilt

mit:
Die össentlichen Impfungen in der Schule an der Schwach-

hauser Heerstraße fallen aus , weil die letzten Jmpstermine
zu schwach besucht waren . Erstimpslinge aus Schwachhausen
und Horn können dafür in der Turnhalle der Schule an der
Elsflether Straße oder im Willehad -Krankenhaus , Osterstraße,
zur Impfung vorgestellt werden.

Gleichzeitig wird nochmals daraus hingewiesen , daß die
össentlichen unentgeltlichen Impfungen sür die Erstimpslinge'
bis aus weiteres

jeden Dienstag  von 16 bis 17 Uhr in der Turnhalle
der Schule an der Elsslether Straße,

jeden Mittwoch  von 11 bis 12 Uhr in der Kinderklinik
der Städtischen Krankenanstalt , Eingang Jriedrich -Karl-
Straße , und

jeden Donnerstag  von 1k bis 17 Uhr im Willehad-
Krankenhaus , Osterstraße , stattfinden.

Das flrbeiisbuch der einberufenen
Der Reichsarbeitsminister weist daraus hin , daß die Ein¬

berufung eines Arbeitsbuchinhabers zum Wehrdienst nicht
gleichzeitig als Beendigung der Beschäftigung im Sinne der
Arbeitsbuchverordnung anzusehen ist . Deshalb hat der Un¬
ternehmer das Arbeitsbuch weiterhin sorgfältig aufzubewahren.
Das gilt jedoch nicht mehr , tvenn das Beschüstigungsverhüttnis
während der Dauer des Wehrdienstes rechtlich gelöst wird,
z. B . durch Kündigung des Unternehmers mit Zustimmung
des Reichstreuhänders der Arbeit oder durch behördlich an¬
geordnete Stillegung des Betriebes . In solchen Fällen hat
der Unternehmer den Tag des Endes des Beschäftigungsver-
hältnisses als Beendigung der Beschäftigung im Arbeitsbuch
einzutragen und dem Arbeitsamt Anzeige zu erstatten . Zu
dem genannten Zeitpunkt hat er dem ausscheidenden Gefolg-
schaster das Arbeitsbuch auszuhändigen . Kann der Unter¬
nehmer das wegen der Einberufung zum Wehrdienst nicht
tun und das Arbeitsbuch auch nicht empfangsberechtigten An¬
gehörigen des Einberufenen übermitteln , so muß er das
Arbeitsbuch einstweilen weiterhin sorgfältig aufbewahren . Aus
Antrag des Unternehmers - ist das Arbeitsbuch vom Arl>eits-
amt in Verwahrung zu nehmen . Das gilt auch, wenn die
Uebermittlung an den Einberufenen untnnlich ist.

So viele Jugendgvuppen -Erntchilferinnen konnten gar nicht
in der Gauschul « Hvhellböken -intergebvacht tuenden, als die
Bauern der Gemeinde haben wollten . Sie hatten ja im
letzten Jahre so gute Erfahrungen mit den Mädeln aus dem
Jugendgruppenlager gemacht , daß in diesem Sommer die
doppelte Anzahl von Helferinnen angefordert wurde . Froh
und herzlich war überall der Empfang und freudig packten
die Mädel die Arbeit an . Je nach der Eigenart des Hofes
ist der Einsah verschieden . Hier ist die Bäuerin dankbar,
weil endlich die dringendste Flick- und Stopswäsche einmal
wieder an die Seite kommt , die während der letzten Zeit lie¬
gen geblieben ist. Dvrt müssen Bohnen eingekocht werden
und auf einem anderen Hof ist alles Beeren obst noch an den
Sträuchern und wird nun vvn der einkvchtnndigen Helferin
zu Marmelade und Säst verarbeitet . Das Allerschönste aber
ist dvch. wenn man mit auss Land hinaus darf . Während
»der reqnerffcl -en Tage winde erst einmal im Garten ge¬
arbeitet . Bohnenpflücken , Zwiebel ernten . Unkraut jäten.
Kokst pflanzen , Kartoffeln auskriegen . Küken füttern und
mancherlei anderes wird der Erntehelferin vertrauensvoll
übertragen und gern und freudig erledigt . Endlich geht es
nun an die Kornernte . Wie stolz ist man auf die erste selbst-
gebundene Garste und erst auf das erste Lob des Bauern,
wenn die Arbeit gut vonstatten geht. Jede -Helferin bangt
mit „ihrem " Bauern um gutes Wetter und freut sich mit,
wenn man ein tüchtiges Stück mit der Arbeit voran kommt.
Schon nach wenigen Tagen waren Muskelkater und Rücken-
schmerzen überwunden und alle Mädel sind froh ud glücklich
in ihrer freiwilligen Hilssdieustarbeit . Eines der Mädel bleibt
sogar noch eine Woche über die Lagerzeit hinaus aus ihrem
Hof. Stach der Arbeit des Tages gibt es allabendlich im La¬
ger ein fröhliches Berichten . Jede Helferin ist stolz auf „ihre"
Bauersfamilie und erzählt srendig von der guten Zusammen¬
arbeit aus dem Hos. Die Bäuerinnen und Bauern bedauern
alle , daß ihre jungen Helferinnen sie schon wieder verlassen
und wetteifern nun , um ibre Dankbarkeit durch diese oder
jene kleine Freude Ausdruck zu geben . Sie wissen die tat¬
kräftige Hilfe , die die Model ihnen bringen , richtig zu wer¬
ten und hoffen nur , daß sie im Herstst nochmals wieder eine
Jugeubgruppeu -Helserin bekommen . tst S.

IViikienck vremei » ^iiNKwriüel » ns üen lürdsen-
luKein bei Wittmuiiü tleistiK » uk üeo Geistern
arbeiten ( es pflückten unsere Deerns bis /.u
18lt kkunü Lrbsen je X'nse !) . . .
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Sute Lrüff-, sehr gute SpStkartoffelernte!
Dank der gemeinsamen Anstrengungen des deutschen Land¬

volkes und aller Dienststellen bringt die deutsch « Früh-
kartofselernt « 1940  in allen Gauen des Reiches
ein gutes , in vielen Gebieten sogar ei» sehr gutes Ergebnis.

Wie der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Kartosfelwirtschaft in der NS .-Landpost feststellt, hat sich
der Uebergang von der Versorgung mit Spätkartvssetn der
Ernte 1939 zur Frühkartvffelversorguug trotz aller Schwie¬
rigkeiten , die natürlicher Weise die Kriegswirtschaft mit sich
bringt , reibungslos vollzogen . Zu Beginn des abgelaufenen
Wirtschaftsjahres mußte zunächst damit gerechnet werden , daß
die Frühkartosselernte 1910 infolge der Kriegsverhältuisse nicht
die erforderlichen Mengen erbringen würd «. Die Hauptver¬
einigung der deutschen Kartossetwirtschast hatte deshalb recht¬
zeitig einen Teil der Spätkartoffelernle 1939 durch ihre Ge-
schästsabteilung käuflich übernommen und durch Einlagc-
rungs - und Lieferungsverträge bei den Erzeugern als Re¬
serve sür die Uebergangszeit im Mai und Juni 1910 fest¬
gelegt . Darüber hinaus waren auch in den Großstädten und
öauptverbrauchsbezirken rechtzeitig Vorräte angelegt wor¬
den , um aus jeden Fall auch bei ungenügender oder ver¬
späteter Frühkartosselversorgung eine gleichmäßige Beliefe¬
rung der Verbraucher sicher zu stellen . Den Verbrauchern
konnte dabei eine breite Auswahl von Spätkartoffeln alter
Ernte über italienische und holländische Frühkartoffeln bis zu
Frühkartoffeln eigener Ernt « zur Verfügung gestellt werden,
die Verbraucherpreise sind in gleicher Höhe wie in früheren

Jahren beibehalten worden . Die in den Friedensjahren
ansgebante und bewährte F r ü h ka rt o fs e l - Markt¬
ordnung  in Form von geschlossenen Absatz- und Ver¬
branchsgebieten gestattete zugleich die ' Durchführung des
erforderlichen räumlichen und zeitlichen Marktausgleichs . Auch
hier zeigte sich die gute Vorarbeit der Markt-
o r d n » n g s st e l l e n während der letzten Jahre , die ohne
durchgreifende Aenderungen die reibungslose Anpassung der
sriedensmäßigen Marktordnung an die , Verhältnisse der
Kriegswirtschaft ermöglichte . ^ ,

War somit die Versorgung der Städte Mit Frühkartoffeln
voll und reichlich gesichert, so kann heute schon festgestellt
werden , daß sich auch der Absatz der inländischen Früh¬
kartoffeln in diesem Jahre im ganzen gut abwickelte , zumal,
wenn man berücksichtigt, daß die Ernte später als in jrüheren
Jahren einsetzte.

Die in den wichtigsten Verbranchsgebieten eingerichteten
zentralen Verteilungsstellen boten Gewähr dafür , daß die
angelieferten Mengen dem Bedarf entsprechend zur Ver¬
teilung gelangten und Aenderungen in der Bedarsshöhe den
Marktvrdnilngsstellen und den Erzeugern rechtzeitig bekannt
wurden . Mit Hilfe dieser Einrichtungen konnte auch in diesem
Kriegssommer 1910 eine geregelte Frühkartosselversorgung der
Verbrancherschast durchgeführt werden.

Zur Zeit werden die Vorbereitungen getroffen , um auch
die zu erwartende sehr gute Spätkartoffelernte
einer zweckentsprechenden Verwertung zuzuführen und die
ausreichende Versorgung der Bevölkerung mit Speiseware
sicherzustellen.

Neue Begriffsbestimmungen für den
Handwerksberuf

Die starke Abstellung der Bcgrisssmerkmale Vvn Lehr,
uiid Anlernberufen aus die Dauer der Ausbildung entsprecht
nicht mehr der heutigen Entwicklung der Berufsausbildung.
Früher wurde der Anlernberuf gegenüber dem Lehrberuf als
minderwertiger betrachtet , während im Lau ?e der Entwirr«
lung der durch Anlernung ausgebildete Spezralarbeiter min¬
destens gleichwertige Leistungen hervorbrachte . Haupt-
abteilungsleiter Professor Dr . Hotz vom Rmchsitand des
Deutschen Handwerks macht deshalb im „Deutschen Hand¬
werk " Vorschläge sür neue Begriffsbestimmungen des Be-
russinhalts im Handwerk . Danach sollen künftig zwei Lehr¬
berufe unterschieden werden , die Handwerksbernse oder Voll.
Lehrberufe und die Fachwerkerberufc oder Fachlehrbcruse
Der umfassende Lehrberuf , sür den die Lehrzeit in der Regel
drei Jahre betrügt , verlangt die Ablegunz der Gesellen¬
prüfung und ermöglicht damit einen unmittelbaren Au >-
stieg zur Meisterstnse . Der Fachlchrberuf umfaßt einen Teil
des Vollberuses , wie der Putzer im Baugewerbe , der Bohrer
im Metallhandwerk , der Beizer und Polierer im Holzhand-
werk . Die Fachlehre wird mit der tzachwerkerprükung ab¬
geschlossen. Nach mehrjähriger Tätigkeit in der Praxis und
einer zusätzlichen Ausbildung in den übrigen Fertigkeiten
des zugehörigen HandwerksberuseS kann die Gesellrnprü 'ung
abgelegt werden , womit der Zugang zur Meisterprüfung
auch sür den Fachwerkerbernf eröffnet wird . Die Lehrzeit
im Fachrverkerberus soll mindestens ein Jahr betragen . Auch
die handwerksöhnlichen Berufe erhalten eine planmäßige
Ausbildung , die mit einer Fachprüsung abgeschlossen wird.
Der bisher als Anlernberuf bezeichnete Beruf loll damit in
die Lehrberufe einrücken , wie es der Hochwertigkcit der Lei¬
stungen entspricht . Auch ihm soll der Ausstieg zum Meister
ermöglicht werden , ohne daß die bewährten Grundsätze für
das MeisterprüsnngSwesen beeinträchtigt werden . Der künf¬
tige Anlernberuf , der außerhalb der Lehrberuf : steht , er¬
streckt sich aus Hilssarbeiten , für die nur eins sorgfältige
Einweisung erforderlich ist . Ungelernte Arbeiter kommen zur
Ausübung von Tätigkeiten in Frage , die keine Ausbildung,
sondern nur ' eine kurze Unterrichtung erfordern.

Zur Verbrauchsregelung - Strafoerordnung
Der Rsichswirtschaftsminister hat die ihm Nachgeordneten

Stellen mit Weisungen sür die kürzlich ergangen « Ber-
brauchsregelungs - Strasverordnung  erlassen,
die das Ordnnngsstrasrecht sür die Wirtschaft ?- und Ernäh-
rnngsämter begründet und in der Praxis aufgetretene Lücken
schließt.

Die Neuregelung will danach vor allem eine gerechte
Verteilung der zur Verfügung stehenden
Verbrauchsgüter  sichern . Sie erfaßt deshalb im Ge¬
gensatz zu bisher nicht nur das Verhältnis zwischen den
Gewerbetreibenden und dem Letztverbraucher , sondern bei
Erzeugnissen , die der Verbrauchsregelung unterliegen , z. B.
Spinnstosfwaren , Schuhen , Kraftstoffen , Kohle , auch die Vor¬
stufen , d. h. den Verkehr zwischen Groß - und Einzelhandel
oder Handwerk und zwischen Industrie und Handel . Sie
richtet sich an diese Kreise sogar in erster Linie . Das ergibt
M auch aus der Schwere der Strafandrohungen , mit denen
Erzeuger , Verarbeiter und Händler im Gegensatz zum Letzt-
verbraucher bedroht werden.

So dringend die Durchsetzung der Verbrauchs regeln ngsbe-
stimmurigen und die Bestrafung von böswilligen und unein-
sichtigen Volksgenossen ist . so wichtig ist es auch , wie der
Minister bemerkt , von kleinlicher und pedantischer Hand¬
habung abzusehen . Kleinliche Maßregelung der Bevölkerung
bewirkt berechtigte Verstimmung . Geringere Verstöße können
daher zunächst mit gebührenpflichtiger Verwarnung geahndet
werden , wenn nicht überhaupt wegen ossenbarer Gering¬
fügigkeit auch hiervon Abstand zu nehmen ist. . Böswil¬
lige und uneinsichtige Volksschädlinge  aber
können nicht scharf genug angefaßt werden . Der Minister er¬
sucht, in Fällen , in denen die G e s ch ä s t s s ch l i e ß u n g
erforderlich erscheint , vor Erlaß einer derartigen Anordnung
die Stellungnahme des zuständigen Dezirkswirtschastsamtes
einzuholen . Er weist weiter darauf hin daß unzu¬
lässige Vorgriffe z. B . auf die Kleider - und
Seisenkarte  in Zukunft nicht mehr geduldet werden.
Neu ist, daß auch die Knndenliste unter Strafschutz steht.
Ferner wird nun n . a . auch die bisher straffrei gewesene
llestertragung von Karten dann bestraft , wenn sie in Be-
reicherungsabsicht geschieht. Der Tausch bezngsbeschränkter
ErzsnAnisse unter Verbrauchern oder der Verkauf von Ver¬
braucher an Verbraucher ist nicht strafbar . Selbstverständlich
darf die Veräußerung nichtetwa  g e w e r b s m 8 ß i g er¬
folgen . Auch die Fälle sollen getroffen werden , in denen Ge¬
schäftsinhaber für ihren eigenen Bedarf Waren dem eigenen
Betrieb entnehmen ohne hierzu berechtigt zu sein.

Fälle von Tausch unter Gewerbetreibenden,
z. B . das Tauschen von Spinnstosswaren gegen Seifen oder
Lebensmittel , sind besonders scharf zu ahnden.

Das zeitgemäße Nezept
Kirschiisailnkuckjen '

Aus LZ8 Gramm Mehl , >/ , Liter entrahmter Frischmilch , zwei
Eigelb , zwei Eischnec , Salz und einer Prise Zucker macht man
einen Teig , den man vorteilhaft eine Stund - quellen läßt . Dann
backt man davon dünne Pfannkuchen , gibt auf die obere Seite ent¬
steinte Kirschen , backt den Psanntuchen ganz langsam bei kleiner
Flamme und deckt die Pfanne dabei zu , damit die Kirschen gar
werden . Der Pfannkuchen wird einseitig gebacken und später mit
Zucker bestreut.

Sonntag

Gefüllte Kalbsbrust , Erbsen und Wurzelgemüse
Die Kalbsbrust wird mit einer Scmmelsüllung gestillt . Dazu
rührt man etwas Butter weich , gibt ein Ei dazu , Salz , gehackt«
Petersilie und 188 — ILö Gramm Stotzbrot . Diese Masse streicht
man auf das Fleisch , rollt es zusammen , näht zu und brät d«n
Braten unter häufigem Begicßen und unter Zugabe oon Wasser.
Man bindet die Tunke mit in Sauermilch angerührtem Mehl.
Vor dem Schneiden eine Viertelstunde ruhen lassen Wurzeln in
erbsengroße Würfel schneiden , in etwas Butter andünsten , wenig
heißes Wasser dazugeben und wenn die Wurzeln kurze Zoit ge-
kocht haben , die Erbsen dazugeben . Wenn beide Gemüse gar
sind , bindet man mit einem Mehlkloß und schmeckt mit Salz
Zucker und Petersilie ab . "

o ^ S
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g7 I^opyrlgM 1?r> dv Pkomstvsur -Vsrlsg Dr. Liclisclcsr,dsi bckUnclisn ,
Er saß ein paar Minuten still neben den beiden und dachte

eben daran , eine Zigarette zu rauchen , als er plötzlich ein
Geräusch hörte , eine Art fernes Klappern und dann einen
langgezogenen Ton — einen Ruf . . . wieder einen . . . «tzis
der Richtung des Lagers ! , , ,

t Er sprang auf . packte das Gewehr und starrte nach Osten
. . . eine beklemmende Unruhe befiel ihn . . . tvenn Gefahr
drohte , sollte Tscharras ja Leuchtmunition schießen da
war das nicht wieder ein Nus ? -

Er stürzte vorwärts , über das Geröll stolpernd , keuchend,
rnit letzten Kräften , jetzt sühlte er . schaudernd , wie sehr auch
ihn diese drei Stunden ausgepumpt hatten , eisig klebte der
Schweiß aus der Haut , während der Kops glühte und die
Füße vorwärts taumeltezi — vorwärts . . . immer vorwärthi

Endlich — da war das schwarze Klippengewirr des Tal-
einganges , dort glühte ein roter Flecken — das Herdseuer—

„TscharrasI " brüllte er . , - ^
. Kein Laut erklang . Noch «in paar Schritt «, dann glitt der
' Lichtkegel seiner Taschenlampe über das kleine Tal . Er sah

das Zelt , zusammengestürzt , das Gepäck verstreut , die Ballen
geöffnet , keine Kamele — keine Menschen —

Er stand wie betäubt . Dann sank er langsam zu Boden,
keines klaren Gedankens sähig , spürte nur mehr das rasende
Pochen seines Herzens . Dann — endlich , kam ihm ein an¬
deres Geräusch zum Bewußtsein , das er zuerst stumpf be¬
merkte , ohne es zu begreifen , dann dämmerte langsam das
Verständnis aus — eine Art Röcheln war das — halbersticktes
Röcheln — eines Menschen.

Nun rafste er sich aus , ging müde dem Klänge nach, stieß
mit dem Fuß an einen Körper . Wieder flammte der Licht¬
kegel auf , und nun war er auf einmal hellwach, mit einem
Schlag aus , seiner Stumpfheit erwacht . Denn da lag Tschar-
raf , gefesselt, ein Tuch über das Gesicht gebunden , und unter
diesem Tuch kamen die gurgelnden Laute hervor , die Konrad
gehört hatte.

Er riß das Tuch >veg, halberstickt rang Tscharras nach Luft,
(«in« weitaufgerijsenen Augen starrten Konrad an . Dann

durchschnitt Konrad die Stricke , mit welchen Tscharrass Arme
und Beine gebunden waren , und richtete ihn aus.

„Was ist geschehen? "
„Die Beni Harith , Herr ", sprudelte Tscharras hervor,

„haben das Lager überfallen ! lind Nasib , dieser Hund und
Hundesohn , den Gott verbrennen möge , hat uns verraten !"

Er brach in eine so wütende Flut von Verwünschungen
und Beschimpfungen aus , daß ihn Konrad beim Arm packen
und krästig rütteln mußte , damit er zusammenhängend be¬
richtete . Er hatte nicht geschlafen, nein , das beschwor er beim
Propheten , aber Nasib hatte nachmittags , gleich nach Konrad,
das Lager verlassen , angeblich um die Gegend auszukund¬
schaften , und hatte sich von Tscharras nicht zurückhalten
lassen , obwohl dieser ihn an Konrads Befehle erinnerte und
mit dessen Zorn drohte . Was hätte Tscharras auch tun sollen,
er dachte nicht an Verrat und konnte schließlich den Führer
nicht einfach niederschießen ! Es war schon völlig dunkel und
Helga hatte sich bereits in das Zelt zurückgezogen , als Nasib
zurückkam und Tscharras zurief, - was denn das sür ein Tier
sei, das da am Wege liege ! Eine ganz primitive Finte , aber sie
gelang , der gutgläubige Tscl-arras verließ den geschützten
Posten und stieg zum Weg herab , wo plötzlich ein paar Ge¬
stalten hinter Steinen hervorsprangen und sich auf ihn stürz¬
ten . Das Gewehr entfiel ihm , er wurde gebunden , ein Neger
hockte sich mit angeschlagenem Gewehr zu ihm , und Nasib
drohte ihm , daß er beim geringsten Laut erschossen werdel Er
konnte aber sehen, wie die anderen ins Lager eilten , ein
Dutzend Leute etwa , mit Gewehren und Säbeln bewaffnete
Neger . Einer trug Helga davon , der sie den Kops mit einem
Tuch verhüllt hatten , die anderen trieben die .Kamele sorl
und plünderten das Lager , warfen mit den Geräten herum
— da faßte sich Tscharras ein Herz und stieß einen lauten
Schrei aus , noch einen . . . dann war der Posten über ihm,
wickelte ihm das Kopftuch über das Gesicht, und dann sah
und hörte er nichts mehr!

Angstvoll sah Tscharras nun in Konrads Gesicht, er er¬
wartete Vorwürfe zu hören , obwohl er sich schuldlos fühlte,
denn hatte nicht der Herr selbst dem Führer vertraut ? Aber
Konrad dachte nicht daran , zwecklose Worte zu verlieren , in
dieser verzweifelten Lage war jeder Vorwurs ebenso unnütz
wie jegliche Reue über Gutgläubigkeit und zu geringe Vor-
sichtl lind die brennende Sorg « um Helgas Schicksal, die säst
körperlich schmerzhaft am Herzen zehrte , die einem unerträg¬
liche Befürchtungen einjagen konnte , die mußte mit zusam¬
mengebissenen Zähnen unterdrückt ivecden , tvenn nickn einen
klaren Kops und einen spannkräftigen Willen behalten wolltel
Es galt , das Nächstliegende zu tun und den Tag abzuwarten,
bevor man in der kommenden Nacht zum Gegenschlag antrat!

flanclen baut ein >_ufl5 «tilop
Am nächstem Morgen pruste Konrad zuerst den Bestand der

Ausrüstung und stellte zu seiner Erleichterung fest,, daß die
unentbehrlichsten Ding « noch vorhanden waren . Die Plün¬
derer hatten nach Tscharrass Hitferusen offenbar Konrads
Schritte gehört und es vorgezogen , die Flucht zu ergreifen.

da das Wichtigste schon getan war , indem sie Helga geraubt
und die Kamele locggetrieben hatten . Ohne Kamele war ja
der Weg durch die Wüste Nesuo abgeschnitten und die Leute
im Berglager damit bereits in der Hand des Scheiks , wenn
sie sich auch noch frei bewegen konnten . »

So ungefähr mußten die Plünderer gedacht haben , und
daraus erklärte sich vielleicht auch die Planlosigkeit , mit der
sie scheinbar nur das zusammengerafft hatten , was ihnen
gerade in die Hände gefallen war . So waren zum Beispiel
alle Nahrungsmittel noch vorhanden , das Geschirr sowie Klei¬
der und Decken. Von den Kamelsätteln fehlten ztvei. die an¬
deren lagen noch da , auch das Zelt war zwar umgerissen wor¬
den , jedoch sehlte nichts an sekner Einrichtung . Die kleine
Reiseapotheke , das Barometer und Helgas Filmkamera sowie
alle Werkzeuge waren verschwunden , ebenso das Gummi-
waschbecken, dafür lagen aber gerade die für die Beduinen
bestimmten Geschenkartikel vollzählig und unversehrt in ihren
Schachteln , lind das Wichtigste , die Rcservemunition sür Ge¬
wehre und Pistolen , war noch da , und Tscharrass Gewehr
fand sich da , wo es ihm gestern nachts entsallen war.

Kurz , Waffen und Nahrung waren vorhanden und damit
das Aergste verhütet . Nachdem Konrad das , Lager in Ord¬
nung gebracht und Tscharras Kaffee gekocht hatte , bezog dieser
seinen Posten auf der Felskanzel und Konrad betrat das
wiederaufgerichtet « Zelt , in dem der Hakim und Flunder
schliefen.

Durch das Zeltfenster aus biegsamem Plexiglas siel mattes-
Licht in den Raum . Der Hakim erwachte , als Konrad ein¬
trat , und richtete sich in seinem Gurtenbett auf . Sein Gesicht
sah eingefallen und erschöpft aus , die Anstrengungen des
gestrige » Tages waren sür ihn doch zu große gewesen.

Konrad nickte ihm zu und trat zum zweiten Bett , auf dem
Flander , ganz in Decken gehüllt , lag . Vorsichtig schob er die
Decke beiseite und legte die Hand auf die Brust des Schla¬
fenden . Das Herz schlug regelmäßig , die Atmung ging ruhig,
Flander hatte die Nacht also gut überstanden und brauchte
jetzt nichts als Ruhe und reichliche Nahrung , um völlig ge¬sund zu Werden.

„Du l>ast dein Versprechen gehalten ", sagte Konrad halb¬
laut , während er die Decke wieder zurechtlegte und sich aus
das Bett des Hakims setzte. „Mein Freund ist gerettet und
wird in kurzer Zeit gesund erwachen . Meine Ausgabe wäre
erfüllt , wenn uns Nasib nicht verraten hätte ."

„Gott ist Protz ", sagte der Hakim ernst . „Es hat ihm ge¬
fallen , uns mit der einen Hand zu segnen und mit der an¬
deren zu .strafen . Nnerforschlich ist sein Wille !"

„Wir sollen also wohl hier sitzen und warten , bis er uns
wieder segnet ", antwortete Konrad bitter . „Nein , Jzzedin
Nahas , wir müssen handeln . Wohin haben die Beni Harith
meine Freundin deiner Meinung nach gebracht ?"

„In den Harem des Scheiks ."
„Das denke ich auch. Du wolltest doch heute nacht in die

Stadt gehen und deinen Diener treffen ? "
„Ja . Er wird mir Nachricht Vvn Selchma und meiner

Tochter bringen ."
(Fortsetzung folgt)

cle
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Dlittvn im steinernen Hermen 6er 8t »stt
Hebt sieb ckvr RoAen äes kuiims über äen Ktrnüvn,
Ueber ckem Voten , üvr keinen I§»men bnt,
Iftvist er üio Dkre , <Iie seine bftibrer verxnüev.

Stolrien Sekrittes naben üem Loxen ües kkutuns
Vslltsebv Lvlüntvn — Krusten äus kreniäe örab.
Iffncl in äie Stille selnveiKsnmen lleläentums
Iinäet äer Oruü Klüeklieber 8ivK «r biuscd. —

Glitten im steinernen Herrren ävr 8t »ät
Hebt sieb äer Roxen äes kiubms über äen Seiten —-
Ueber üem üvutseken Heer , ckss üie VvruknnK knt,
Unter üem Loxen ües 8ieKs veoit in üiv Suknntt
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Eignungsprüfung sür den Bühnenberuf . Die diesjährige
oblig . Eignungsprüfung für Theater sindet am 21. August
im Staatstheater statt . Anmeldungen sind zu richten an den
Ganobmann der Neichstheaterkammer F . B . Heinrich Kastner,
Bremen , Mathildenstraße 9.

Abschluß der Augrnärztetqgung in Dresden . Die S3. Zusammen,
kunft der in der Ophthalmologischen Gesellschaft vereinigten Augen,
ärzte fand am Mittwoch in Dresden ihren Abschluß . Wie der Vor-
standsvorsitz - nd - , Professor Löhl - in (Berlin ) in seiner Abschiedsan.
spräche ausführte , ist das Ziel dieser dreitägigen Arbeitstagung er.
reicht worden : den Forschern auf dem Gebiet der Augenheilkunde
einen fruchtbaren Gedankenaustausch zu ermöglichen und die 300
Teilnehmer an dem wissenschaftlichen Kongreß mit dem aus Grund
der Kriegserfahrungen erreichten neuesten Stand der Ophthalmologir
bekanntzumachen . Der Vorsitzende gab dem Gefühl des Dankes für di«
geleistete Arbeit Ausdruck und sprach insbesondere den Mitgliedern
die sich für Vortrage und Demonstrationen zur V - rsügung gestellt
hatten seine Anerkennung aus . Die nächste Tagung der Ophthalmokogi.
scheu Gesellschaft sindet im Jahre 1812 in Heidelberg statt . IV . ü,

„Lustgärten ans galanter Zeit " . Ein Aufnahmestab der Ufa unter
Führung von Regisseur Echwerdtfeger traf in Schloß A l l e n st e i n
bei Meiniiigen  ein , um in den herrlichen Parkanlagen mit
den Aufnahmen zu einem farbigen Kulturfilm zu beginnen der

Lustgärten aus galanter Zeit " zeigt . In der Hauptsache wird der
trilm mit einheimischen Kräfte » gedreht werden . Die stilcchtcn
Rakokokoftüme sind im Mcininger Landesthcater ausgewählt . In etwa
14 Tagen werden die Aufnahmen in Veitshöchheim , im Holzarten
in Wurzburg , in Schivctzingcn . Hellbrunn (Salzburg ) und im Salz.
durger Mirabellengarten sortgescßt . — Der Film soll daran erinnern
welch unermüdlicher Pslcgc es bedarf , diese alten Gärten , die den!
ganzen Volk und seiner Erholung dienen , zu erhalten . pgr.
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Zuchtliaus und Polizeiaufsicht
Der in j-iingem Menschenalter stehend« Erich Paul ist schon

mehrmals wegen Eigentumsvergehens vorbestralt , so daß er
^Arnch allen Grund hätte , sich eines ordentlichen Lebens zu
befleißigen , wenn er nicht eines Tages in der Sicherungs¬
verwahrung landen will Nun war er wieder des Rücksall-
diebstahls angeklagt , Wie die Beweisaufnahme ergab , hätte er
sowohl sein« Vermieter — ein älteres Ehepaar — als auch
einen anderen Untermieter um verschiedene Kleidungs - und
Wäschestücke gebracht , Zum Schluß leistete er sich dem Wvh-
nungswirt gegenüber einen von niedrigster Gesinnung zeugen¬
den Abgang , indem er 260 Mark , die er von dein Guthaben
einer Kriegervereiuskasse abheben und an den Vermieter aus¬
liefern sollte , rundweg unterschlug und die dummdreiste Aus¬
rede gebrauchte , daß er das Sparkassenbuch verloren hal>e Das
Urteil des Einzelrichters lautete an - eine Zuchthaus-
strafe von ein Jahr zehn Monaten und Zu-
l ässigkeit von Polizeiaufsicht.

Trotz mehrmaliger Ladung Ivar die loegen Warenhausdieb¬
stahls angeklagte Frau B , den Verhandlungsterminen des
Strasrichters einfach ferngeblieben so das; ein Vorsührungs-
befehl gegen sie erlassen werden mußte . Wie die Angeklagte
zugibt , hat sie in einem Bremer Kaufhaus einige kleine Ge¬
brauchsgegenstände entwendet die tvertmäßig wohl nicht sehr
ins Gewicht fallen , deren Aneignung jedoch ein interessantes
Bild von dem Vergehen der Frau vermittelt . Um die Dieb¬
stähle unbemerkt ausführen zu können , drängte sie ihr kleines
Töchterclsen an den Ladentisch , das dann der Mutter die ent¬
wendeten Gegenstände zuschob. Der Strasrichter verurteilte
sie zu zwsci Monaten Gefängnis.

Wer wird bei Verkehrsunsällen bestraft ? „Warum wird
ein Vcrkehrsunsall , der mit Körperverletzung endet , in unserem
Fall gerichtlich verfolgt und iin anderen nicht ? " Diese Frage
die besonders in letzter Zeit häufig aufgetaucht ist, wird von
der Zeitschrift der Akademie für Teutsches Recht ausführlich
behandelt . Während es früher getrennte Vorschriften sür die
Strafverfolgung von Berufsfahrern und Privatsahrern gab,
wurde jetzt eine einheitliche Neuregelung getroffen . Danach
werden bei Verkehrsunsällen alle leichten vorsätzlichen und
durch Fahrlässigkeit hervorgerufenen Körperverletzungen nur auf
Antrag hin verfolgt oder dann , wenn ein öffentliches
Interesse  vorliegt . Dieses Interesse für die Allgemein¬
heit ist vorhanden , wenn der Täter bereits mehrmals vor¬
bestraft war , oder besonders leichtsinnig gehandelt hat . Auch
die strafrechtliche Verfolgung eines betrunkenen  Fahrers
ist wichtig für die Lefseutlichkcit , Für die mit Verkehrs¬
unfällen meistens verbundene llebertretung der Straßenver¬
kehrsordnung tritt eine gerichtliche Verfolgung theoretisch auch
nur dann ein , wenn ein öffentliel -es Interesse vorliegt , aber
die Praris hat gezeigt , daß diese Nebertretungen grundsätz¬
lich bestraft wurden , selbst dann , Iveun der Verletzte keinen
Strafantrag wehen Körperverletzung gestellt hatte,

Feierabendkonzert. Heute von 16—17 Uhr spielt das Musikkorps der
Schutzpolizei am Spanischen Platz (früher Stern ).

Silberne Arbeitsjubilaen . Am heutigen Tage könne» der Schiffbauer
Willi Haak,  Bremen , Elisabethstratze 44 a und der Lagerhalter
Friedrich Maushake,  Rostoiker Stratze 4, auf eine Njiihrige
Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act, Eef, „Weser", zurückblicken..

^ Unter dem fjodeitsadler
Iki -eis N»>e »nen

Hitler -Jugend
MHJ .-Eesolgschast L/7Z. Sonntag , 11, August, 8 Uhr, an Bord

antreten , llnisorni, Arbeitszeug mitbringen.

Hier koleemle llälttelliinrei
lredöreo nvm ttrirelxsotsli

Liroksn «Lionsl -Lnssiyon
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : ^ — Abendmahl ; L — Kinderkirchendtenst;
P - Taufen,

Sonntag , den 11. August 1840 — 12. n . Trin.
I.  Stadtgebiet)

St . Ansgarii : 10 Bvde , 11 Taubstummengottesdienst ders.
Tt .-Petri -Tom : s ) Tom:  10 Rahm . 12.30 1 im Tom ders.

Donnerstag 16 st' im Dom Tietsch , — h) Ausbau-
schute Hamburger  Str .: 10 Tietsch . 10.30 1 ders.

U. L. Frauen : 10 Frick,
Friedenskirchc : 10 o, Schwanenflügel.
Krambkc : 10 Frey tag,
Gröpelingen , Dankeskirche : 10 Coorssen . 11 1h
Hastedt : Siehe Friedenskirche.
St . Jakob «: 10 Lange , >11 1,
Luthergemeinde : s.) S o in in e r st r a ß «l: 8.30 Vogt . —

b > Lands Hüter Straße:  10,30 Vogt . 11,30 1 ders,
N,30 K ders.

St . Michaelis : !0 Hacktänder . 11 1 . Dienstag 14.30 1
Doventorsdeich 4.

Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 X,
St . Pauli : g) Alt-  P a u l i : 10 Finke . 11 1 . — h ) Z i o n:

10 Krämer . 11 1 . — ct ö o h e n t o r : 10 Gerner -Beuerle.
11,l« 1,

Rablinghausen : 10 Paul Meher . 11 1.
St . Rembcrti : 10 Schomburg,
St . Stcphani : x>) A l t - S t e p h a n i :' Siehe Wilhadi . —

b) Wilhadi:  10 Stumpf , 11,15 L ders . 12 1 Penzel . —
e) Immanuel:  10 Treichel , 11.15 st".

Walle : 10 Klein , 11 stV Mittwvch 15,30 1? im Pastorenhaus.
Woltme ^/auscn : 10 Frese,
Diakonikscnhaus : 10 Boche.
Teutsche Scemannsmission : 20 Abendandacht.

ll . Landgebiet
Arsten : 10 Wähle . Tankeskirche Osterholz : 15 1
Borgseld : 10 Mohrmann . Neusche. Freitag 17 P
Kirchhuchting : 10 Wessels, Reusche,
Oberneuland : 10 Reusche. 1t,15 Teehausen : 19 Frese,

X u , 1 °, -Mittw , 20 Reusche, Wasierhorst : 10 Hehne,

ffamstereliepaarunschädlich gemacht
Wegen Verstoßes gegen die Kriegswirtschaftsverordnung

würben die Etieleute Kort Santelmann,  Lüueburg , Am
Sande 16, festgenommen . Unter Umgehung der Ve¬
to i r t s ch a s t u n g s v v r s ch r i f t e n hatten diese Volks-
schüdlinge es verstanden , sich Fleisch - und Fettwarep zu be¬
schossen. Aufgefunden und sichergestellt wurden erhebliche
Mengen an Schinken , Speck, Wurst , Tee , Honig , Butter,
Schmalz , Talg sowie Benzin und einige Autodecken.

Zur Charakterisierung des Santelmann ist erwähnenswert,
daß er während der polizeilicl )«n Durchsuchung seiner Woh¬
nung drei Schinken aus einem von ihm gewaltsam geössneten
Vorratsraum beiseite schasste, die jedoch bald gesunden und
edenfalls sichergestellt werden konnten , und haß bei ihm
80 RM . Goldgelb aufgefunden wurden . Sehr bezeichnend sür
die Einstellung dieses Volksschädlings ist ferner die Tatsache,
daß ihm der Sinn und die Bedeutung der NS, -Dolkswohl-
fahrt nach eigener Angabe nicht geläufig ist . Aus die Frage
nach seiner Zugehörigkeit zur NSV erklärte er , er wisse
nicht , was mit dieser Bezeichnung gemeint sei. Die Liefe¬
ranten dieses sauberen Ehepaares konnten sämtlich ermittelt
werden . Durch Vermittlung der Ehelente Santelmann wur¬
den von diesen Hintermännern weitere Personen aus Lüne-
burg mit Lebensmitteln beliefert.

Wenn diese unerfreuliche Angelegenheit auch ein Einzel¬
sall ist, so kann sie nicht scharf genug gerügt werden . In
einer Zeit , da Front und Heimat in engste ? Verbundenheit
zusammenstehen und nur den einen Gedanken haben , ge¬
meinsam den uns von den Plutokraten aufgezwungenen
Krieg zu gewinnen , darf es keine Außenseiter geben . Wer
nicht gewillt ist, sich den Notwendigkeiten der Kriegwirt-
schastsverordnnng freiwillig unterzuordnen , was für jeden
anständigen Volksgenossen eine Selbstverständlichkeit ist,
schließt sich selbst aus der Volksgemeinschaft aus.

Das Ehepaar Santelmann und ihre Hintermänner haben
sich anfs schwerste an der Volksgemeinschaft ver¬
gangen,  Sie werden durch eine hqrte Strafe darüber be¬
lehrt werden , daß der nationalsozialistische Staat derartige
Seitensprünge aus keinen Fall duldet.

Osterholz -Scharmbeck . Auf einem Betriebsappell  der
Firma Drettmann  sprach der zur Zeit auf Urlaub wei¬
lende Kreisleiter Unterosfizier Lange zu den Gefvtgschnsts-
mitgliedern . Neben Kreisleiter Lange und weiteren Gästen
nahm auch der stellvertretende Kreisleiter Pg . Urban  an
dem Appell ' teil . Nach den Ausführungen des Kreisleiters
fand eine Besichtigung  der zum Teil fertiggestellten
und noch in, Ba » begriffenen großen Werksbetriebe unter
Führung des Betriebsführers Drettmann statt . Bei dem Rund-
gang sehen wir an der Bremer Straße ein noch im Ban
befindliches Gefolgschaftshaus , das sich bis zur Grenz « des
Stadtparks erstreckt. Weiter ist der Betriebssichrer emsig be¬
müht , sür seine Gelolgschastsmitglieder gesunde Wohnungen
z» schaffen. Die ersten - beiden Häuser waren bereits richt-
sertig , — Georg Stelljes,  Iohanuesstraße , der zur Zeit
als Gefreiter im Heeresdienst steht , wurde in diesen Tagen
für seine Tätigkeit am Westwall das Westwall - Ehren¬
zeichen  verliehen , 65

Kreis Osterholz . Dein in Osterholz -Scharmbeck stattgesunde-
nen Schweine - , Rindvieh - und Pserde markt
wurden etwa 400 Ferkel und einige Rinder und Psecde zuge¬
führt . Für Ferkel wurden folgende Preise bezahlt : 6 Wochen
alte Ferkel 10 bis 13 RM ., 6 bis 8 Wochen alte Ferkel 14 bis
18 RM , und bis zu 10 Wochen 20 bis 23 RM Größere Ferkel
je nach Größe 55 bis 60 Pfg je >/- Kilogramm , Marktvor-

Wirtschsftsmeldungen
Tagesnschrichten
Bremen aus der Reichsmesse Leipzig . Die Wirtschasts-

beHürden und Industrie - und Handelskammer der Hanse¬
städte Hamburg , Bremen und Lübeck haben sich auch sür die
diesjährige Leipziger Herbstmesse entschlossen, die Hanseatische
Ausstch «-Vermittlungsstelle usid die Erporthandelsbörse im
gewohnten Rahmen stattfinden zu lassen . Die Hanseatische
Ausfuhrvermittliingsstelle ist wie stets im Städtischen Kauf¬
haus , 2, Stock, zu finden , während die Erporthandelsbörse am
Messesonntag , 18.30 Uhr , im Zoo stattfindet,

Ausgaben der Teutsch -Tänischen Vereinigung . Ueber die
Aufgaben der neugegründeten Teutsch -Tänischen Vereinigung
äußerte der Generaldirektor der dänischen Staatsbahnen,
Knutzen , als ihr Vorsitzender zu Pressevertretern : Nach meiner
Auflassung muß es die erste Ausgabe der neuen Vereinigung
sei», zu älledem sich zusammenzufinden , was Brudern gemein¬
sam ist. und das Wertvolle hervorzuziehen , ohne doch irgend¬
wie «inen gemeinsamen Stempel den beiden Völkern aus¬
zudrücken,

Wiedererd 'ssnung der Brüsseler Börse . Wie verlautet , dürfte
Mitte August mit der Wiedereröffnung der Brüsseler Börse
zu rechnen sein. Die Börsenkommission hat eine Reihe von
Vorschlägen zur Prüsung unterbreitet , nach denen sie die zu¬
künftige Börsentätigkeit wieder ausnehmen will . Die Funk¬
tionen der Börsenbehörden sollen erweitert werden , damit
spekulative Manöver sofort unterbunden werden können . Neue
Werte werden zur Notierung vorläufig nicht zugelassen.

Vörlenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die schon am Vortage in

Ersä )«inung getretene sreundliche Grundstimmung setzte sich
auch gestern fort und fand ihren Ausdruck in der Steigerung
einiger Sauptwerie , Am Schissahrtsaktienmarkt konnten sich
-Sapag mit 8614 nach 97 bei Eröffnung behaupten , während
Lloyd  ihren ursprünglichen ' /»prozentigen Gewinn nicht
nur einbüßten , sondern um ein weiteres 14 »H- aus 95 ab¬
bröckelten . Sonst ergaben sich behauptete Kurse , Von sonstigen
Verkehrswerten sind Hamburger Hochbahn zu erwähnen , die
mit 105 bezahlt wurden also sich um >/< vH. befestigte . Am

lauf : Handel anfänglich flott , später schleppend . Es blieb so¬
mit ein Ueberstand . Pserde und Rinder keine Notiz , 65

Unterweser . Eine große Freude  bereiteten Pastantcn
der Geestebrücke einem kleinen Mädchen , das betrübt einem
Füusmarkstück nachweinte , das in die Geeste gefallen war.
Da durch tröstende Worte das Kind nicht zu beruhigen war,
regte ein Passant au , dem Mädchen das verlorengegangene
Geld durch eine Sammlung zu ersetzen. Sosort ging ein Hut
die Reihe um , und es dauerte nicht lange , da waren die süns
Mark beisammen , die dem freudestrahlenden Mädchen über¬
reicht wurden.

Wesermünde . Auch die Wesermünder NSKK, -Stürme stell¬
ten aus Besehl der Motorgruppe Nordsee einige NsKK .-
Männer . die zu einem Sonderauftrag nach Bel¬
gien und Frankreich  entsandt wurden . Die Männer,
die für diesen Einsatz als Fahrer von Personen - und Last¬
wagenkolonnen einen Teil ihres Urlaubs zur Versügung
stellten , haben bei der Wehrmacht , im Osteinsatz , bei der
Organisation Todt und bei der Transportstandarte Speer
ihre vielseitige Verwendungsmöglichkeit bewiesen , wobei ihnen
ihre langjährige Motorstammausbildung zugute kam,

Holtland . Aus einem Rvggenschlage sand ein Einwohner
einen Rogenghalm , der drei voll entwickelte Aehren trug,
die zusammen rund 152 Körner enthielten , die voll entwickelt
waren . Ein schöner Rekord!

Grafschaft Bentheim . Das Wetter hat die Entwicklung
der Pilzernte  in hohem Maße begünstigt , und das hat
die Pilzsammler zu eifriger Tätigkeit angespornt . Jung und
Alt zieht jetzt täglich in dee Wälder und Wiesen , um die
köstlichen Pilze zu sammeln und daraus nahrhafte und wohl¬
schmeckende Gerichte zu bereiten . Vielfach werden die Pilze,
soiern das Sammelergebnis besonders günstig war , auch sür
den Winter eingemacht , um auch während der Winterzeit
die Mahlzeiten abwechslungsreicher gestalten zu können . Bei

.uns kommen an eßbaren Pilzen in erster Linie die Psisser-
linge vor , jedoch werden auch Wiesen - und Waldchampignons,
Steinpilze und andere gefunden.

Löningsen . Die Sträucher der Haselnuß  weisen einen
außerordentlich reichen Behang  aus, . so daß
die Aussicht sür eine gute Haselnußernte besteht . Lediglich
allzu viel Regen könnte der vollen Ausreifung der Früchte
schaden, da diese dann verkümmern und leicht zu faulen
beginnen.

Bersenbrück . Aus einer vor dem Kreisausschuß gegebenen
Uebersicht deS Landrates über das abgelaufene Rechnungs¬
jahr geht hervor , daß die f i n a n z i e l l e Lage  des Kreises
gesund  ist . Besonderes Gewicht wird aus die Unterhaltung
der KveiSstraßen gelegt , sür die wiederum höhere Mittel im
Haushaltsplan vorgesehen sind,

Münster . In Handors war in der Nähe des Hugenlands-
hoses ein Kind in die Werfe gefallen  und unter der
Wasseroberfläche verschwunden . Auf die Hilferufe der Mutter
sprang ein junger Alaun in voller Kleidung in den Muß,
Es gelang ichm nach längeren Bemühungen , das Kind , das
sich unter Wasser im Gestrüpp vergangen hatte , zu finden
und an Land zu bringen . Aber erst nach Wiederbelebungs¬
versuchen von einer Stunde war es gelungen , das Kind dem
Leben zurückzugeben.

Hamburg . Im Mittelpunkt der nichtösientlichen Ratsherren-
beratnng stand die Beratung der Hanshaltssatzung der Hanse¬
stadt Hamburg sür das Rechnungsjahr 1840, Trotz der be¬
trächtlich gestiegenen Ausgaben durch die Kriegsverhältnisse
ist der Haushaltsplan für das Jahr 1840 in Einnahme und
Ausgabe völlig ausgeglichen.

Markt der norddeutschen Industriewerte , an dem sich aber¬
mals sür verschiedene Werte Kausneignng zeigte, blieb in der
Regel behauptet , Bremer Silber  wurden mit 142 ge¬
sucht, stellten sich also 1 vH, höher . Markt - und Kühlhallen
lagen mit 138 vH, andererseits V- v6 , niedriger . Den höchsten
Gewinn verzeichneten Ottensener Eisen mit plus 2 vH, (130).
Einen einprozentigen Gewinn hatten Ruberoid auszuweisen,
Reis und Handels  stellten sich nach 148 bei Erössnung
auf 148>/z wie zuletzt.

Berliner Börse . Die bereits am Vortage z» beobachtende
Auswärtsbewegung der Kurse an den Aktienmärkten setzte sich
auch am Freitag fort . wobei im Gegensatz zum Donnerstag
sämtliche Marktgebiete von der Beiestigung er ' aßt wurden.
Die Geschäftstätigkeit gestaltete sich in den Spezialwerten er¬
neut lebhafter . Soweit nennenswerte Kurseinbußen überhgupt
eintraten , waren diese auf Znsallsvrders zurückzuführen.
Hervorzuheben ist außerdem die erneut starke Steigerung der
Reichsaltbesitzanleihe , Am Montanmarkt erhöhten sich Man¬
nesman » um l/c , Hösch um «/», Klöckner um V« und Ver¬
einigte Stählwerke um ?/g Pzt , Rheinstahl blieben unver¬
ändert , Bei den Braunkohlenwerten gewannen Bubiak 2 Pzt.
und Teutsche Erdöl >/4 Pzt . Von Kalüverten stiegen Winters¬
hall um V4 Pzt, , während Salzdetiurth >/» Pzt , hergaben.
In der chemischen Kruppe wurden Farben um /̂« und Gold¬
schmidt um N/4 Pzt . heraufgesetzt . Bei den Elektro - und
Versorgilngswerten ermäßigten sich nur Teisauer Gas um «/z
und Licht und Kraft um 1 Pzt , AEG , und Liemens gewannen
je V4, Gesfürel und RWE , je -Vs, Thüringer Gas ^ 4, Elek¬
trische Lieferungen und EW , Schlesien je ?/» Pzt . Bei den
Maschinenbaufabriken stellten sich Demag und Teutsche- Waisen
je V2, Maschinenbau - und Bahnbedarf 2/4 und Schubert
L Salzer 1 Pzt . höher . Im letztgenannten Ausmaß stiegen
noch von Metallwerten Deutsche Eisenhandel und von Tertil-
aktien Dri -g, Benrberg gaben hingegen 1'/» Pzt . her . Bei
den Bauwerten wurden Holzmann um IV, Pzt . heraufgesetzt.
Größere Gewinne erzielten noch Brauereiaktien , von denen
Dortmunder Union » m 2 und Schultheiß um t «/s Pzt . höher
an der Maklertaiel erschienen . Von Variablen Renten be¬
festigten sich Reichsaltbesitz erneut erheblich auf 153 /̂s gegen
153,10, Rcichsbahnvnrzüge notierten 127>/4 gegen 127«/,,
Steuergutscheine nannte man allgemein 89,82«/» bis 88,85,
Am Geldmarkt blieb Vlankotagesgeld mit IVs bis N/s Pzt,
unverändert . Von Valuten errechnete sich der Schweizer
Franken mit 56,85,

Unsere Zporlmelämigen
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Her Sport des Sonntags
Dem Sonntag der Länderkämpse folgt jetzt eine Woche

später der „Sonntag der Meisterschaften ", Standen zuletzt
sechs Länderkämpfe an . so fallen diesmal in ebenso viel ver¬
schiedenen Sparten die Entscheidungen der deutschen Meister¬
schaften , Den Vorzug verdienen in der Auszählung selbst¬
verständlich die Titelkämpse der Leichtathleten  im
Berliner Olhmpia -Ttadiou . die mit ihren über 600 Teil¬
nehmern und Teilnehmerinnen am weitaus stärksten besetzt
sind und trotz des Krieges eine wirkliche Heerschau der deut¬
schen Leichtathletik darstellen . Zwei - Sage hintereinander wer-
den ^sich in Deutschlands schönster Kampsstätte aus der Aschen¬
bahn wieder Kämpfe abspielen , die die Zuschauer mitreißen.
Den Meisterschaftsreigcn setzen die Wassersportler  fort.
Auf dem Starnberger See sind die Kanuten mit ihren Mei¬
sterschaftsrennen aus der langen und kurzen Strecke für Män¬
ner und Frauen beschäftigt und errichten dabei an den Ustrn
dieses herrlichen Gewässers ihr schon berühmtes Zeltlager.
Ueber den Wannsee werden am Wochenende die schmucken
22-qin -Rennjollen gleiten und damit wird eine weitere Mei¬
sterschaft der Segler entschieden . Deutsche Ruderer  er¬
widern in Lccco am Eomer See den kürzlich?» Besuch ihrer
italienischen Kameraden , Die Meister im Einer , Doppelzweier
und Achter vertreten auf dieser internationalen Regatta das
Sakenkreuzbanner . Joses Hasenöhrl , Füth -Neuburgcr sowie
der Berlfner Ruderclub , Die vorletzte Meisterschaft im Rad¬
sport  wird in Erfurt ausgetragen . Die Verufsfliegsr er¬
mitteln ihren Meister 1840, umrahmt von gutbesetzten Dauer¬
rennen , Den Amateuren ist neben einigen lokalen Wett¬
bewerben das 100-Kilometer -Kriterium in Wangen als wich¬
tigstes Ereignis vorbehalten . Die Besetzung ist international,
denn auch Italien und Jugoslawien haben offizielle Mann¬
schaften entsandt Aus der Bahn in Hcidcnau bei Dresden
liefern sich die Iugcndfahrer der Gebiete Sachsens und Berlin
einen Freundschastskamps , Im Tennis  werden in Braun¬
schweig die nationalen Meisterschaften am Sonntag beendet,
bei denen alle unsere verfügbaren Spitzenspieler beteiligt
sind ? Weitere Meister werden im Ringen  festgestellt . In
Bamberg sind die Vertreter der leichtesten und schwersten Ge¬
wichtsklasse auf , der Matte , und in Frankfurt a. M kämpfen
die Leicht- und Halbschwergewichtler , Der Fußball  be¬
schränkt sich an diesem Sonntag auf Freundschasts -, und Auf¬
stiegspiele , unter denen die beiden Gastspiele des I , FC , Nürn¬
berg in der Ostmark in Linz und Wien , sowie der Bereichs¬
kampf Sachsen —Sudetenland in Planitz Erwähnung ver¬
dienen,

Marinesport vor großen flusgaben
Trotz des Einsatzes unserer Kriegsmarine im Kampf gegen

England wird der Sport als Mittel der Freizeii 'g'estaltung der
Soldaten und auch der Wettkampssport in der Kriegsmarine
planmäßig weiter gefördert , ja man kann sogar sagen , daß
gerade der Krieg dem Sport mancherlei Auftrieb gegeben
hat . Der Standort Wilhelmshaven , der besonders in letzter
Zeit eine ganze Anzahl von größeren sportlich ?» Veranstal¬
tungen durchgeführt hat , beabsichtigt jetzt wieder verschiedene
Wettbewerbe durchzuführen . Während eines Fußballspiels
zwischen der Elf der NSTG , Prag und Wilhelmshaven 05
am Sonntag wird eine Musterriege der Kriegsmarine -Turner
in der Halbzeit am Hochreck antreten , um den Zuschauern,
einige Proben bester deutscher Turnknnst zu vermittels Am
17. und 18 August finden dann in Wilhelmshaven " die
leichtathletischen Standortmeisterschoften statt , die ein großes
Ausgebot sportlicbender Soldaten sehen werden . An diesem
Tage startet auch der bekannte Marathonläufer , Stations-
sportofsizier Kapitänleutnant Kregliuger mit einer Kriegs-
marinemannschast bei den Deutschen Marathonmeisterschasren
in Berlin . Damit wird Kregliuger seinen 34, Marathonlauf
bestreiken . Im August soll ferner im Standort Wilhelms-
haven in der Marine -Schwimmanstalt eine große schwimm- ,
sportliche Veranstaltung gemeinsam mit dem Schwimmvercin
von 1800 durchgeführt werden , Dieser Wettbewerb , der
Staffeln und Sprungkonkurrenzen sür Männer und Frauen
bringen wird, - ist offen für die NSNL .-Sportbezirke Oldcn-
burg -Lstsriesland und Bremen und wird zu einem Höhe¬
punkt des Wassersportjahres in der Kriegsmarinestadt werden.
Eine große lcichtathletische Veranstaltung führt die Kriegs¬
marine noch im Herbst unter dem Namen , Rund um Wil¬
helmshaven " durch , wobei Läufer , Schwimmer und Rad¬
fahrer der verschiedenen Maripeteile eingesetzt werden . Es
geht bei dieser Staffel , die einen ähnlichen Verlauf nehmen
soll, wie die traditionellen „Jade -Eilbotenläuse ", um den
Preis des Stadtkommandanten.

.ML ."-Sport
Stromschwimmen der Betriebe

Trotz des Krieges wird auch in diesem Jahre das Strom¬
schwimmen der Betriebe am Sonnabend , 17. August , durchge¬
führt . Der Start ist um 18 Nhr bei dem Oberländerhafen.
Die Strecke geht bis zur Woltmershauser Badeanstalt . Den
vorläufigen Meldungen nach ist die Beteiligung eine größere
als in den vorigen Jahren . Es gaben unter anderen folgende
Betriebe ihre Meldung ab : Atlas -Werke, Deschimag Werk
AG , Weser , Fr . Bohne . Bremen Mindener Schiffahrt AG ..
Focke-Wulf , Kaffee Hag und Weserflug , Weitere Meldungen
werden erwartet . Der Vetriebsarzt Dr . Warning,  der sehr
an der Entwicklung des Betriebssportes bemüht ist, über¬
nimmt die ärztliche Betreuung mit einigen Betriebssanitätern.
Durch Unterstützung des Wasscrstraßenbauamtes und durch
Zurverfügungstellcn von Schissen der AG . Weser und der
Atlas -Werke für die am Schwimmen beteiligten , sowie durch
Mitwirkung der Marinc -SA . und der Marine -HJ . mit meh¬
reren Kuttern ist eS erst möglich .geworden , diese Veranstal¬
tung so großzügig auszuziehen.

Betriebsschwimmsest der Deschimag Werk AG . Weser
Heute veranstaltet Pie Betriebssportgemeinschaft der Teschi-

mag Werk AG . Weser ein Schwimmfest im Hansa -Bad . Es
beteiligen sich hieran Atlas -Werke , Focke-Wulf und AG.
Weser . Es werden Wasserball . Staffeln und Einzelkämpse
durchgeführt . Beginn 20 Uhr.

Jadeboxer kämpfen wieder . Am 23 August sind die Boxer
des BdF , HeroS Bremerhaven Gegner der Jadeboxer ; die sich
durch einige Kämpfer der Kriegsmarine verstärken werden.

Vriefe großer Soldaten an ihre Frauen
Der Ursftqurll einer guten Ehe für charaktervolle Männer

Jeden deutschen Mann , der den glorreichsten Sieg der Ge¬
schichte in Westeuropa mit seinem Einsatz erkämpfen hals,
begleiteten die Wünsch«, Sorgen und Sehnsüchte der Frauen.
Es hat sich in dieser Schicksalszeit unseres Volkes eine
seelische Verbundenheit bewährt , die mehr als nur persönliche
Bindungen zum Ausdruck brachte , weil sie im Gemeinschasts-
schicksal des Volkes wurzelte . Wieviel Ströme der Kraft aus
der wahrhaft großen Haltung der deutschen Frauen von
1938/40 auch hinausstoßen an die kämpfende Front , der sie
die Zuversicht des Herzens vermittelten , wird erst eine ' spätere
Zeit ganz ersassen können . In dem heißen Bemühen , sich
ihrer kämpfenden Männer , Söhne und Liebsten würdig zu
erweisen , haben die deutschen Frauen der Gegenwart viel
dazu beigetragen , die Soldaten seelisch zu entlasten und da¬
durch sür ihren vollen Einsatz unter den Massen zu stärken.
Diese Frauen haben eine Tugend lebendig erhalten , tvelche
schon in vergangenen Jahrhunderten Wunder gewirkt hat.
Denn von jeher haben große deutsche Männer und Millionen
unbekannte c- oldaten ant das Vertrauen der Lettischen Frau
gebaut , sich durch die seelische Verbundenheit mit ihnen ge¬
stärkt gefühlt und in der Wechselwirkung von gegenseitigem
Zuspruch die volle Freiheit des Handelns erlangt , die eine
geschichtliche Zeit von den kämpfenden Männern fordert.

Was große Männer so an ihre Frauen und Mütter schrie¬
ben . soll hier als Beispiel stehen sür alle beutsclxn Soldaten
und ihre Frauen

Die Vcrehrungswürdigkeit der Mutter empfinden wir
Deutschen besonders stark . Was Friedrich der Große im Jahre
1774 a-n den Herzog Kart von Württemberg schrieb: „Achten
Sie in Ihrer Mutter stets die Frau , die Ihnen das Leben
geschenkt! Je rücksichtsvoller Sie gegen sie sind , desto mehr
Achtung werden Sie verdienen !", das empfindet wohl jeder
deutsche Mann . Wie groß und hart auch die Anforderungen
an den Soldaten sein mögen , so wird er doch stets Zeit sin-
den , an die Mutter in der Heimat zu denken,

In vielen Briesen bedeutender Soldaten erkennen wir,
wie auch der Krieg nichts an der Tatsache ändert , daß die
Gattin zu Hause den Mittelpunkt des männlichen Innen¬
lebens bildet . So schrieb der Neitergeneral Fürst zu Schwar¬
zenberg vor der Völkerschlacht bei Leipzig an seine .„Liebe
Nannt ": „Geht alles gut so werde ich mich einst bei Euch
an meinem Bewußtsein erfreuen und an den Kindern , und
3vir wollen dann wieder unsere Bäume pslanzen ^und hegen.
Nun trenne ich mich von Dir , um ein paar Stunden zu
ruhen ; mir ist so wohl . mit Dir «in paar Minuten gelebt
zu . haben,"

In dem Brieswechsel von Earl und Marie von Clausewitz
während der Befreiungskriege besitzen wir glcichsalls «in
schönes Dokument unwandelbarer Treue und Verbundenhelt
eines deutschen Soldaten und seiner Frau , Der spätere
General von Clausewitz und Schöpfer der Lehre vom Kriege
schrieb 1812 aus Rußland an seine Frau : „Mitten rm Ge¬
tümmel des Krieges jühle ich mich einsam , und m tue,er

Einsamkeit verrinnen die schönsten Jahre des Lebens . Die
Welt erwacht mir erst wieder an Deinem Herzen , Doch darf
ich nicht klagen , ich muß mein Glück zum Opfer bringen und
dem Himmel danken , wenn dieser Tropfen im großen Strome
der Begebenheiten nur nicht ganz unnütz mit vorüberrinnt,"

Aus einem Quartier in der Näne von Paris schreibt Clause-
witz nach einer Lchloßbesichtigung : „Ich hab« alles ohne Auf¬
merksamkeit und Muße angesehen , bloß weil Du nicht dabei¬
warst , Nirgends vermisse ich Deinen Umgang so als bei solcher
Gelegenheit : es ist, als wäre meine Seele nur halb , als fehlte
mir die andere Hälfte,"

Wie sehr der große Stratege und Schlachtenlenker Moltke
mit seiner Braut und späteren Frau verbunden war , mag
folgende Briefstette zeigen : „Ach, liebe Marie , mich quält der
Gedanke , daß Tu mich überschätzest und ich dann tzinter Dei¬
nen Erwartungen zurückbleibe , L>üße Marie , wenn es mir
doch gelänge , Dich ein paar Jahre glücklich und zufrieden
zu machen , wie gern will ich dann abscheiden, " Seinem Bru¬
der gegenüber bekannte Moltke in einem Briet : „Mein größtes
Glück ist meine Frau,"

Auch von Bismarck besitzen wir eine ganze Reihe von
Brieten , aus denen neben herzlicher Liebe tiefstes Vertrauen
und Achtung sür seine Lebenskameradin spricht . So schreibt
er im Jahre 1852 an seine Johanna : „Mein Herz , mir ist
die glücklick̂ Ehe und die Kinder wie der Regenbogen , der
mir die Bürgschaft von Versöhnung npch der Sintflut von
Verwilderung und Liebesmangel gibt , die meine Seele in
früheren Zeiten bedeckte. Vertraue freudig , mein Liebling , ich

habe die Gewißheit , daß ich Dich nicht missen kann . , noch
länge , lange nicht . . ."

Es braucht hier kaum gesagt zu werden , daß Liebe, Ver¬
trauen , Achtung und Verbundenheit , die aus diesen Soldaten¬
briefen sprechen, nicht einseitig gewesen sind. Die Frauen
solckier Männer waren ihrer würdig , Sie Hostien, warteten
und harrten aus , sie achteten nicht der Opfer im Füreinander-
einstehen , sie klagten auch nicht , sondern sie bestärkten ihre
Männer noch darin , den einmal beschrittenen Weg bis zum
Ziel , d. h, bis zum endgültigen Sieg , durchzustehen . Als ein
Beispiel sür viele wollen wir hier eine Briefstelle von Marie
von Clausewitz erwähnen , die — als sie merkte , daß ihr Mann
sie in Briesen schonen wollte — ihm die Schillerschen Wort«
ins Gedächtnis rief : „Ich bin Dein treues Weib . und meine
Hälfte sord 'r ich des Gramsl"

Die Frau des deutschen Soldaten will wie jede andere
Fra » mit ihrem Gatten nicht nur schöne Erlebnisse , sondern
sie will mit ihm alles teilen : das ist der Sinn der Gemein¬
schaft -zwischen Mann und Frau, - Diese Liebe schließt auch
die Opferbereitschaft in sich ein . So hat Marie von Clause¬
witz ihren Mann — als er aus russischer Seite gegen Napo¬
leon kämpfen wollte —, bei seinen Zukunstsplänen den Ge¬
danken an sie keinen Einfluß auf den zu fassenden Entschluß
einzuräumen : „Deine Liebe ist mein höchstes, mein einziges
Gut ; aber ich würde untröstlich sein , wenn Du mir , meiner
Meinung , meinen Wünschen , hier irgendein Opfer brächtest:
an Dich und Deine Zukunft , nicht an die meinige denk«!
Handle Du , ich will es tragen !"

Aus diesen Worten spricht höchste Opserbereitschaft , Hin¬
gabe und Verbundenheit , Die gleichen Tugenden finden wir
mich bei den Soldatenfrauen von heute . In ihren Briesen und
in den Briefen ihrer Männer und Söhne wird die gleiche
schöne Hingabe , aber auch der seste Wille lebendig , sür Volk
und Vaterland jedes Opfer zu bringen.

7l.lkrsä Rotti6r -6 »rlovit2.

Ein ichöner Tag / Von Ernst Heyda

Als , Franziska schon in dem Alter war , da sie zum Ver¬
zichten bereit schien, kam noch einmal jene Stunde des Glückes
Über sie, die wir alle einmal erleben , ohne daß aber diese
Stunde uns ost mehr als eine Verzauberung gibt , doch dürsen
wir ihr deshalb nicht gram sein, da es allein an uns selber
liegt , die Verzauberung ein ganzes Leben lang auskosten zu
können , Franziska , die die längen Jahre allein gewesen war,
spürte das Wunder der Liebe in diesen Sommertagen so, wie
die Liebe genommen werden soll: als ein Geschenk, das sich ihr
nun doppelt bot.

Ja , sie liebte den Mann , der in seiner Uniform neben ihr
Herschritt , unbekümmert und leicht, beschwingt und mit hellen,
frol^ n Augen , Sie , die sonst schwcrsälliger war , wurde von
der heiteren Stimmung de^ schönen Tages erfaßt , daß sie säst
taumelnd dem neuen Leben entgegenging , dessen erste Stunden
sie erlebte

Sie hätte ihn vorher nie gesehen, aber ste hatten sich ge¬
schrieben . er lag irgendwo im Westen und nun war er da , E?
war nicht viel älter als sie. sie war so froh , daß er überhaupt

da war , sie hatten sich ausgesprochen , es würde alles sehr schön
werden,

„Wie herrlich ", sagte sie und beugte sich über eine Blume,
als habe sie nie eine gesehen. — „Wie schön" sagte sie unh sah
einem Falter nach, der vorübertorkelte , — „Ich habe dich lieb ",
sagte sie und strich dem Manne über das helle Haar , daß er
seinen Kops neigte und ihr im Kuß entgegenkam.

„Es ist unser letzter Tag ", sagte er . Er blieb stehen und
sah sie lächelnd und aufmerksam zu.

„Daß du mich liebst ", sagte sie,
„Warum soll ich dich nicht lieben , Franziska , du bist schön,

du bist klug , du hast eine gute Figur , ja , lache nicht, du bist
sehr schön , , ."

„Ich bin aber alt " , sagte sie.
„Ein Jahr jünger als ich!"
„Das ist sehr viel älter als du ."
„Komm ", sagte er , „lausen wir Um die Wette . Siehst du

den Baum dort ? Wer zuletzt hinkommt , muß den andern ewig
lieben , >

Er rannte schon los , als er sich noch einmal umsah . „Ewig,
hörst du , Franziska?

„Ja , rief sie und lies ihm nach, ein wenig schwerfällig , da
es ihr ungewohnt war , Ach, wie lange war sie nicht mehr
gerannt . Er stand schon am Baum , als sie außer Atem an¬
kam. Er umfaßte sie und hob ihren Kops, „ Ich habe dich sehr
lieb , Franziska ", sagte er , Sie gingen weiter . Als der Wald
zu Ende war , kamen sie in ein kleines Gartenlokal , Sie setzten
sich, Franziska war müde . Der Soldat bestellte Wein und
belegte Brote , „War eS schön, Franziska ?" fragte er und
trank ihr zu. „Sehr schön, Hans, " Z

„Heute abend fahre ich . , — „Du kommst wieder , be¬
stimmt !"

„Natürlich ", sagte er, „denn du mußt mich ja ewig lieben.
Du hast ja verloren,"

„Ich will .dich auch ewig lieben ." — Als es später wurde,
und sie noch immer in dem Gartenlokal saßen , spielte eine
kleine^ Kapelle zum Tanz auf , Sans ließ Franziskas Hand
los und wandte sich erstaunt und froh um : „Du ", sagte er,
„wir wollen tanzen !"

„Ja ", sagte sie, Sie standen auf , die kleine Tanzfläche war
schon von Paaren gefüllt , sie tanzten , er leicht und froh , Fran¬
ziska seltsam müde und schlapp.

„Du tanzt sehr schwer, Mädchen ", sagte er . Ihr Ilimmerte
es vor den Augen,

„Ich habe keine Uebung mehr , wir müssen öfters tanzen ."
— „Was hast du denn ?" Er wandte sich wieder zu ihr.

„Ach, nichts . Ich habe mal den anderen zugesehen . Hast
du das Mädchen mit dem Kopftuch gesehen?" — „Was ist mit
ihr ?" Er sah schon nicht mehr zu ihr hin . „Wie sie dahin¬
gleitet , wie eine Feder . . ." — Franziska lächelte . „Sie ist
noch sehr jung . Hans ."

Sie sahen den Tanzenden zu. Als verkehrter Tanz aus¬
gerufen wurde , kam das Mädchen mit dem bunten Kopftuch
an ihren Tisch , Hans sprang aus und lief ihr entgegen . Er
nahm ihren Arm und führte sie aus die Tanzfläche . Franziska
spixlte mit ihrem Taschentuch , Ihre Beine zitterten . Ja , sie
würde wieder mehr ausgehen müssen, sie war es nicht mehr
gewöhnt . Wie Hans tanzte . . . Nein , sie wollte nicht eifer¬
süchtig sein , sie wollte ihn ewig lieben . War sie nicht schön?
Er hatte es ihr gesagt.

Als er wiederkam , sagte er : „Ein tolles Mädchen , du , denke
dir , sie hat mich ganz einfach in ihr Segelboot eingeladen»
kannst du dir das vorstellen , Franziska ?"

Er lachte laut , doch Franziska war sehr blaß . Da es dunkel
geworden war , um durch den Wald zu gehen , nahmen sie die
kleine Vorortbahn . Franziska hätte schon von weitem das
Kopftuch auf dem Bahnsteig leuchten sehen, Sie versuchte,
Hans ganz hinten aus den Bahnsteig zu drängen . Sie war
sehr aufgeregt , obschon es ihr lächerlich erschien, auf ein kleines
Mädchen , dys nur gut tanzte , eisersüchtig zu sein.

Als sie im Zuge saßen , sagte der Mann : „Hast du sie ge¬
sehen, du , wenn ich zehn Jahre jünger wäre , ich weiß nicht.
Ich meine , und wenn ich dich nicht kennen würde . .

„Ach du ", sagte sie erlöst , „und ich dachte . . ."
' Sehr spät , als sie ihn zu seinem Zug gebracht hatte , ging

, sie zu Bett und schlief ohne Traumgesichter , so glücklich war sie.
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königlichen Herrn Gemahl in einer Straße der Stadt Hüll
stand und sich ,n einem der typischen englischen Arbefter-
viertel van den moral „ lhen Folgen vorausgegangener deu -scher Lu,tangr >,se überzeugen wollte . " "

*

Schassung einer neuen Ordnung in
- Europa wird kln , die Hungrigen zu nähren , die Bedürftigen

Dai^ ^übev" t,em ' ^ nHeim zu beschassen. die keinTach über dem Kopf haben . schrieb die „Times ", als sie
b°7 Eu ! opäs " proklnmierte .̂ ' ^ '' Führer sür den Wiederaus-

Das Dutzend englischer Schwervenvundeter im Hasen von
Oslo an Bord un,er «s leuchtenden .„KdF ."-Ri«sen und nun-
mehrigen Lazaret sch„ ,s „Wilhelm Gustlosf ". im schönsten,
hechten und größten Raum bestens untergebracht , sagte gar
nichts . Sie konnten es auch nicht , denn es sprach kein Mensch
" e Landsleute schwememäfjia qeqen
unser « Derwimdeten lrenoramen hatten . Tiber sie werden sichihren Teil gedacht hat« ».

W Sie werden sich gedacht haben : Ivas lsiiben die Deutschen
^eigentlich vom Krieg ' ühren ? Sie halten doch einen ganz
' schönen Frieden ? Sieh mal diese? Schiff . Da fuhren , ehe die

Operationssüle eingebaut wurden und die Nöntgenstationen,
und ehe die Speisesäle zu Krankenzimmern umgemodelt wa-

, .»,1 ren . die deutschen Arbeiter damit in der Welt spazieren Ein
-fthZ schönes Schiff , noch als Lazarett jedenfalls hübscher zu be-
" wohnen als etwa unsere armseligen kleinen Löcher in Lull
- - (denn vielleicht stammten sie gerade aus der Gegend , ioelcheden
, ^-z königlichen Majestäten so viel Staunen über die wirklichen

Verhältnisse in ihrem dreckigen Empire abzwang ). Was be-
-K « chtlgt eigentlich unseren Churchill , über diese Deutsll ^ n her¬

zufallen ? Will er ihnen die KdF .-Schifse wieder austreibcn?
Klar , daß sie sich dagegen wehren . Und wenn er sie ihnen

' -1 dann ausgetrisben hätte — will er sie uns schenken? Damit
>! wir unsere Drecklöcher in Lull vergessen ? Aber das wird es

nicht sein . das hätte er ja im Frieden billiger und ohne Krieg
haben können — oder besitzt Old England etwa nicht die
größte Flotte der Welt ? Ein paar Schiffe Hütten da -schon sür
uns als so einer Art englischer KdF . abfallen können . Schließ-

v - ^ lich sind wir doch wohl nicht umsonst das reichste Land der
" " 1 Welt.

! Nun Wird der englische Verwundete keine Möglichkeit ha¬
ben. die „Times " zu lesen . Sonst Hütte er sich hvchstlich ver-

. ! wundern müssen , daß seine schmerzvollen lleberlegungen au?
! dein früheren Rauchsalon des srüheren KdF .-Schiftes in die-
> ser englischen Zeitung als höchst moralische Postulate für die

.M theoretische Reformation des an Haupt und Gliedern kranken
Europas auftauchen . England wird die Hungrigen nähren.

! die Bedürftigen kleiden und allen ein anständiges Dach über
B den Kops schaffen — und uns dann auch so ein schönes KdF,-

-Schiff schenken, ergänzt sich der Tominh . denn er ist ein
w dummer Hund und glaubt , was ihm schwarz auf weiß vor-
si gesetzt wird . lind wir müssen ihn bei diesem Irrglauben

lassen, denn wir reden nicht mit ihm . viril er und seines-
H gleichen das nicht mehr verdienen . Aber sonst . . .

Sonst müßten wir ihm eigentlich auf die Schulter klopfen
und sagen : ..Sieh mal , lieber Mic (oder Mac oder Williams

wh - oder Atkins oder wie er nun gerade Izeißt) du staunst , weil
du diesen Quatsch zum erstenmal aus englisch liest , und er

<chs kommt dir so schön vor , daß es dir Spaß macht , daran zu
bH ? glauben . Aber wir kennen den Rummel . Wir haben auch
B . schon einmal , ehe wir unseren Hitler kriegten , so eine Meute

/ über uns gehabt , wie ihr jetzt, einen Herrenklub , der von
-sich selber glaubte , daß der liebe Gott seine eigenen Dolks-

! genossen nur als Fronknechte für seine Keldsäcke in die Welt
-( gesetzt hat . Auch unser Herrenklub war wie euer Serren-

klub zwar nicht klug . aber gerissen , und als er sah , daß
' die Fronknechte murrten und sich einen ehrlichen und muti-

gen Führer auf den Schild hoben , spitzten sie die Ohren:
„Was redet er mit seinen Leuten ?" Er redete gegen die

l Arbeitslosigkeit , die damals monatlich um eine Viertelmillion
h-, : anstieg und er redete gegen den Hunger , unter dessen Fnch-

^ kA täglich ein Paar Dutzend Menschen den Eashahn auf-
'< drehten , er redete gegen die Korruption , die damals unter

- >- dem Namen Lahnsen und Brolat segelte , und er redete gegen
- da ? Wohnungselend , in dessen Schatten Tuberkulose und

>' Rheumatismus wuclzerten . Er redete für Arbeit und Brot,
> sür Gerechtigkeit , sür Freude , für Ehre . für Gemeinsamkeit,

und alle hörten ihm zu und waren seiner Meinung . Wenn
die Leute so was hören wolle » , sagte sich der Herrenklub,

dann reden wir eben dasselbe , und da die L>erren an
den Betriebsratswahlen und auf den Stempelstellen sahen,
daß es höchste Eisenbahn war , begannen sie sogleich mit
einem Znkunftsprogramm . faselten von Winterhilfe , wollten
die Hausbrandkohle verbilligen und beteuerten vor dem Neichs-
tag , daß sie weder Sozialisten noch Kapitalisten , sondern An-

i.rrr» Hänger des gesunden Menschenverstandes seien. Das war sür
M» ' jeden etwas , und sein einziger Fehler war , daß sie es nicht
i:k ernst meinten . Sie wurden durchschaut , das Volk schlug ihnen

-- ->1 die geklauten Parolen um die Ohren und entschied sich end'-
rt gültig sür den Mann . der aus der Parole die Wirklichkeit
»6 machte.

Genau so, lieber Mic (oder meinetwegen auch Mac oder
->»<k Williams oder Atkins ), ist das bei euch jetzt auch . Mit einem

, >1 Unterschied allerdings — euer Gerrenklub will nicht nur
>4 sein eigenes ausgepowertes Volk , sondern sogar die ganze

- ui durch ihn verarmte und ungücklich gemachte Welt an seinem
>,-i? Gängelband behalten . Wie weiland unser Herrenklub aus

den Stempelstellen , merkt es euer Königliches HauS bei sei-
>u nen Armcclcutebesnchen , und wie weiland unser Herrenklub

, an den Bctriebsratswahlen , merkt es euer Außenminister an
u den Besprechungen bei Salzburg , daß die Parolen einer neuen
t Zeit der Menschheit in den Ohren dröhnen . Da will euer
1 King mitdröhncn , und der Churchill und der Halisar und der
r Eden und sogar der Wicht , der kleine Bluff -Coover . Sie

ris'fl klauen die Parole , und die Königin spielt überraschtes Mit-
leid , und die „Times " baut in ihre » Spalten daI Luft-

.>Ä schloß von dem besseren Europa Aber d>e Welt durchschaut
kstA den Schwindel und merkt , daß die Königin Theater macht

r und die „Times " Nnehrlichkeit spinnt . Sie entscheidet sich
- endlich für den Mann , bei dem aus der Parole Wirklichkeit
r wird und der seine Fähigkeit dazu sieben Jahre lang an

- !' seinem eigenen Volk demonstriert hat . Sie glaubt an Hitler.
Wer eS nicht glaubt , bist du , Mic . Nun mußt du deine

t Dummheit bezahlen . Oder denkst du , wir ließen uns so mir
nichts dir nichts unsere KdF .-Schisse von deinem Churchill

, austreiben ? ' '
Joachim Loiiioleräeoüsr ( im ,,.4ns :riK " )

Sigurtu über Numüniens neue PolMK
Klärung der austenpolilisttzen Lage — Zahlreiche Maßnahmen gegen das jüdische Schmaroherelement

^ Bukarest,  9 . August.
Der rumänische Ministerpräsident Gigurtu wandte sich am

Donnerstagabend in einer Rundsunkansprache an das rumä¬
nische Volk. Er besaßt « sich einleitend mit der Autzeupvlitik,
die Rumänien in der Vergangenheit geführt hatte . Die Be¬
deutung des Interesses an guten Beziehungen zu Deutschland
habe sich, so stellte der Ministerpräsident sodann sest, von dei'n
Augenblick an durchgesetzt, in dem mögliche internationale
Störungen vorauszusehen gewesen seien, wobei der Redner
den deutsch-rumänischen Wirtschaftsvertrag und die Neu¬
tralitätserklärung seines Landes als Auswirkung dieser ver¬
änderten politischen Einstellung gegenüber dem Deutschen
Reich kennzeichnete.

Daß diese notwendige Annälzerung nicht früher stattfanden
konnte , habe seinen Grund in der Zusammensetzung eines
vergangenen Regimes , das in einer eventuellen Annäherung
an die Achse die endgültige Auslösung eines politischen Sy¬
stemes erblickte, mit dessen Versclzwinden sie sich nicht haben
versöhnen können . Erst eine von dem Geiste der Erneuerung
auf allen Gebieten des nationalen Lebens beseelte Regie¬
rung habe die Politik an der Seite Deutschlands und Italiens
sür die den Interessen des rumänischen Volkes günstigste
gehalten . Diese Politik sei imstande , Rumänien ein wür¬
diges Gedeihen zu siclzern und es gleichzeitig in feinem kultu¬
rellen und wirtschaftlichen Leben vor dem Einfluß des Juden¬
tums zu retten.

Gigurtu wies in diesem Zusammenhang darauf hin , daß
diese Erneuerung gewisse Opfer  in sich schließe sowie die
Forderung nach einer Verständigung mit Ungarn und
Bulgarien . Die rumänisch « Regierung wünsche «ine solche
Verständigung aus einer Grundlage , die für die Zukunft eine
friedliche und wirklich sreundschastliche Nachbarschaft ver¬
wirkliche.

Nach einem lieberblick über die Verteilung der Volksgrup¬
pen betonte Gigurtu , daß zwischen den verschiedenen Schwie¬
rigkeiten der beste Weg sür den Abschluß einer Verständigung
gesucht werden müsse, die sowohl vom ungarischen wie auch
vom rumänischen Volk aufrichtig und loyal gewünscht werde
und die in Zukunft jeden Konflikt in den Beziehungen
zwischen den beiden Ländern unmöglich machen solle. Die . Be¬
reinigung . der Lage im Verhältnis Rumäniens zu Ungarn
der weniger Schwierigkeiten im Weg stünden , solle einem
Streit zwischen zlvei Völkern ein Ende fetzen, die sich im
Laufe ihrer Geschichte oft und verstäntmisbereit geholfen
hätten . Gigurtu gab dann der Hoffnung Ausdruck , daß die
Beziehungen zur Sowjetunion nun auf der Grundlage der
besten Nachbarschaft sich entwickeln könnten die von jetzt ab
bestehen müsse. Der Ministerpräsident schloß mit dem Appell
an die nationale Einheit , die der Nation an ihren Gren¬
zen gutnachbarliche Beziehungen und einen dauerhaften und
würdigen Frieden gewährleisten werde.

Ürei Klassen luden in Numänien
Sesetz endgültig verabschiedet — Interesse des Königs — keine Juden in Sportvereinen

mü . Bukarest , 9. August.
Der rumänische Ministerrat hat den Gesetzentwurf über die

Rechtsstellung der Juden in Rumänien nach nochmaliger Be¬
ratung endgültig verabschiedet . Es heißt , daß der König
selbst sür den Gesetzentwurf großes Interesse gezeigt hat . Wie
wir erfahren , wird durch das kommende Gesetz das Juden¬
tum Rumäniens in drei Klassen geteilt . Zur ersten Klasse
gehören die Unabhängigkeitskämpser von 1877 oder deren
Nachkommen sowie Wcltkriegsteilnehmer . Die Angehörigen
dieser Gruppen sollen staatsbürgerliche Rechte genießen , je¬
doch dürfen sie nicht Staatsbeamte sein . Zur zweiten Klasse
gehören diejenigen Juden , die durch das Parlament naturali¬
siert wurden . Sie dürfen weder Staatsbeamte sein noch einen
Berns ausüben , der mit den Staatsbehörden in Verbindung
steht . In erster Linie ist damit der Änwaltsberuf gemeint.
Außerdem dürfen diese Juden nicht in der Armee dienen und
zahlen dafür zum Ausgleich eine Taxe . Zu der dritten Klasse
gehören diejenigen Juden , die nach 1918 in den Besitz der
Staatsbürgerschaft gekommen sind . Für sie gelten die weitcst-
gchenden Bestimmungen . Praktisch bleibt ihnen nur die Aus¬
übung des Berufes als Kleinhändler übrig .

Der Kommandant der Landeswacht , Sidorovici , hat ver¬
fügt , daß nur nachweisliche rumänische Staatsbürger Mit¬
glieder der Landeswacht oder ihrer Zweigorganisationen sein
können . Durch diese Maßnahme wird auch die Mitgliedschaft
von Juden in den Sportvereinen unmöglich.

Die Entlassung von jüdischen Beamten und von staatlich
angestellten jüdischen Aerzten nimmt täglich ihren Fortgang.
Die Zeitungen veröffentlichen darüber lange Namenstisten.
Im Rahmen einer allgemeinen Ncberprüsung wurden in Ru¬
mänien 192 Notare wegen Nnehrlichkeit und Vernachlässigung
ihrer Dienstpflicht aus ihren Aemtern entfernt . Natürlich
handelt es sich dabei ganz überwiegend um Juden . Die In¬
dustrie - und Handelskammern streichen aus ihren Mitglieder¬
listen jüdisch? Firmen , wenn ihre Inhaber nicht nachweisen
können , daß» sie rumänische Staatsbürger sind.

Das Staatsbürgerrecht ist automatisch für alle Juden
zweifelhaft geworden , die aus Gebieten stammen , die heute
nicht mehr zu Rumänien gehören „Porunka Vremii " sagt zu
den Regierungsberatungen , die Judenfrage in Rumänien
fange an , Klarheit zu bekommen . Man könne nicht mehr
daran zweifeln , daß die alten Zeiten nicht wiederkehren wür¬
den . Der jüdische Optimismus stellt sich als unangebracht
und naiv heraus.

22 meist jüdische stellungslose Journalisten , die sich mit der
Verbreitung von gegen die Interessen des Staates gerichteten
Gerüchten befaßten , wurden vcrhastet und in ein Konzen¬
trationslager gebracht . Unter ihnen befindet sich auch der
seinerzeitige Direktor des großen , vor einigen Jahren schon
eingestellten jüdischen Blattes „Adeverul ", Socor.

Me tinsöiuldsvolle «flction sramaise
kin Kriegsketzer - neu frisiert / „vesitzwerde "' an die deutsche fldresse

jd . Gens,  9 . August.
Ausgerechnet die „ Action Francaise " , die seit Jahrzehnten

in der Propaganda zur Zerstückelung Deutschlands die Füh¬
rung hat , fabriziert einen Leitartikel , in dem sie die deutschen
und italienischen Zweifel an der Echtheit mancher französischer
„Wandlungen " eine „hochgradige Ungerechtigkeit " nennt und
rät , erst einmal abzuwarten , was in Frankreich sich ent¬
wickele. Wenn erst der Oberste Gerichtshof die „Schuldigen"
abgeurteilt habe , dann stehe Frankreich schon ganz anders da.
Die Franzosen seien „ unglaublich betrogen und getäuscht wor¬
den , und zwar von einer kleinen Bande , einer Hand von
Männern , welche die Presse beherrschten , die die ganze Sache
anführten , die Brücken abbrachen und den Konslikt unver¬
meidlich machten " .

Diese „ Handvoll " werde abgeurteilt werden , und dann seien
alle anderen Franzosen „ entschuldet ". c

Daß die „Entschuldigung " die Absicht des Obersten Gerichts¬
hofes sein soll, halten wir schon immer vermutet . Aber daß
ausgerechnet die ..Action Francaise " , die nie den Krieg gegen
Dentschland abgelehnt hat , sondern nur das Datum des Aus-
bruches kritisierte , nun behauptet , sie sei wie alle Franzosen
„in Unkenntnis gehalten wovden ", ist ein starkes Stück . „Die
Uebeltäter hatten freie Bahn in Frankreich " , schreibt das
Blatt , um sich zu entschuldigen . Und dies ist sogar richtig.
Nur gehörte die „Action Francaise " auch zu den Uebeltätern,
die übrigens von säst allen Franzosen im „freien demokrati¬
schen Frankreich " geduldet worden sind „Frankreich hat sich
in den Krieg hineinziehen lassen", meint das Blatt , und
Frankreich sei durch die Niederlage schon so hinreichend ge¬
straft worden , daß man ihm nicht vorwerfen darf , was es
nicht verbrochen hat ". Die „Action Francaise " glaubt also
obendrein noch' sich beschweren zu dürfen daß man sie jetzt
sür ihre unablässige Hctzarbeit verantwortlich macht.

kngland sperrt Setreiderufutzr nach srankretch
jb . Genf,  9 . August.

In Vichy wird bekanntgegeben , daß die Engländer in Ar¬
gentinien drei griechische Frachtdanipscr mit Getreide sür das
unbesetzte Frankreich zurückhalten . Diese drei Schisse waren
am 3. August in Buenos Aires fertig geladen . Kurz vor der
Abfahrt erschien der englische Generalkonsul von Buenos Aires
bei den Kapitänen und erklärte ihnen , daß der englische
Blockademinister die Abfahrt verbiete . Falls die griechischen
Kapitäne diesen Befehl nicht Folge leisten , würden ihre Schisse
auf hoher See von den dort wartenden englischen Kriegsschis¬
sen gekapert werden . Gleichzeitig wurden in Kanada , das zu
Frankreich normale diplomatische Beziehungen unterhält , von

Kanadier verweigern Kriegsdienst
Kanadische Kundgebungen — Mutige Zusammenstöße in englischen truppenlagern

jb . Genf,  9 . August.
« ' Die englisch-französischen Gegensätze, die durch den engli¬

schen Anschlag aus die französische Flott « bec Oran beleuchtet
s« wurden , haben das Nationalbewußtsein der , ranzö, „ a,en

- Kanadier belebt , wofür die Verhaftung des Bürgerme >,t -rs
„ von Montreal nur ein Symptom ist. Die französischen Blatter

ik>-^i veröffentlichen jetzt Nachrichten aus Kanada , denen ZUsolge
^ unter den Franzosen in Kanada bereits eme antienglische
'ß ? Volksbewegung entstanden ist. Die Losung di^ er Erhebung

r lautet : „ Keine Kriegsdienste sür England . In den sran-
t zösisch besiedelten Gegenden Kanadas werden Ausruie >n

Ms iranzösischer und englischer Sprache angeschlagen , die zur
Z» Kriegsdienstverweigerung ausrufen . Obwohl zahlreiche a »t>-
s englisch« Propagandisten schon verhaftet wurden , nnnmt die

Bewegung ständig zu und greift auch aus die Kanadier nicht-
r französischer Abstammung über . , -

Seit dem Verbreclzen von Oran wert >e auch rn ^ Poirnzcyen
i Kreisen Kanadas die Ansicht verbreitet : „Die Snche Eng-

- ^ lands ist nicht mehr die Sache Kanadas " Von Eenser diplo-
1» Matischen Kreisen wird bestätigt , daß sogar schon in der

> r kanadischen Regierung „eine wachsend« Unsicherheit bemerk-
bar sei. Man weist darauf hin , daß ' nach dem Abbruch der

ß englisch-französischen diplomatischen Beziehungen die kana-
» dische Regierung den französischen Gesandten ausdrücklich ver-

stänbigt hat , daß Kanada die normalen Beziehungen zu
FrankveiFrankreich aufrecht zu erhalten wünscht.

englisch
England

Ferner wird berichtet , daß der zunehmende
kanadische Gegensatz sich auch schon bei den in
stehenden kanadischen Truppen stark bemerkbar macht / Die
Engländer seien daher zn dem System übergegangen , kana¬
dische und englische Truppenteile zu vermischen . Dies habe
zu schwere» Zusaininenstößen geführt , bei denen es aus beiden
Seiten Tote und Verwundete gab.

Aus den Protest einiger englischer Blätter und Unterhaus¬
abgeordneter hin mußte sich das britische Kabinett bekannt¬
lich vor einigen Tagen bereit erklären , das System der Jnkcr-
nierung und Verschiffung von Ausländern einer Revision zu
unterziehen . Die Presse hatte damals die Zahl der internierten
oder verschifften Ausländer mit 39 990 angegeben und hinzu¬
gefügt , es wäre Wohl besser, wenn man diese Ausländer
„nützlicher verwenden würde ".

Wie schlecht die Behandlung der Ausländer in diesen
Lagern gewesen sein muß , ergibt sich aus , einer Enthüllung
des „News Chronicle ". Der meldet , daß inzwischen aus
solchen Jnternierungslagern entlassene Ausländer sich ver¬
pflichten mußten , über die Zustände und ihre Erlebnisse in
diesen Lagern nichts auszusagen . Einem Sonderbericht¬
erstatter des gleichen Blattes , der solck>e . Lager besichtigen
wollte , ist der Zutritt verweigert worden . Wie das Blatt
meint , ergebe sich hieraus eindeutig, , daß man Zustände ver¬
bergen wolle , deren sich England schämen müsse.

den Engländern 199 999 Tonnen Getreide beschlagnahmt , die
die französische Regierung gekauft hatte.

Gegen diese erneuten Versuche, das unbesetzte Frankreich
auszuhungern , hat die französische Regierung in London pro¬
testiert . Aber nach den Erklärungen des . Ministers Greenwood
wird sie mit ihren Protesten keinen Erfolg huben . England
will sein möglichstes tun , um im unbesetzten Frankreich eine
Hungersnot hervorzurufen . Die kanadische Regierung scheut
sich anscheinend nicht , hierbei die übelsten Vasallendienste zu
leisten.

Nepnauv wollte mll 20 Millionen flietzen!
W a s h i n g t o n , 29. August.

„Times " und „ Herald " schildern die Flucht des früheren fran¬
zösischen Ministerpräsidenten und Erzkriegshehers Rehnand.
Mit zwei Autos machte er sich aus dem Staube . Das ein «, in
dem er selbst saß , geriet in einen Straßengraben und wurde
schwer beschädigt . Im zweiten Wagen befanden sich Nehnands
Privatsekretiire mit vielem Gepäck, darunter einem geheimnis¬
vollen Koffer , der an der spanischen Grenze geöffnet werden
mußte . Er enthielt 29 Millionen Franc , ossenbar Regierungs¬
gelder , eine große Menge Gold , Jnwclcn und viel « Geheim-
alten . darunter auch französische Pläne sür die Zerstörung der
rumänischen Oclquellen.

Kalbe ProtzibMon in srankrelitz
id . Gens, 9. August.

Die französische Regierung will das Sinken der Geburten¬
zahl und den Verfall der Volksmoral durch drakonische Maß¬
nahmen aushalten , die den Charakter einer halbprohibitiven
Gesetzgebung angenommen haben . Es sollen die hochprozenti¬
gen alkoholischen Getränke , die in Frankreich weit verbreitet
waren , verboten werden , weil man in ihnen die Quelle des
Uebels erkannt zu haben glaubt . Die in Vorbereitung be¬
findlichen Gesetze gestalten , ohne Einschränkung nur noch den
Genuß von Wein und Bier . alle übrigen alkoholischen Ge¬
tränke mit Ausnahme von Frucht - und Getreidebranntwein
dürfen nicht mehr -als 15 Prozent Alkohol enthalten . Absinth,
Pernod » nd andere starke Alkvholika werden strengstens
verboten . _

fllibl für knglands Kampfeswklse
Berlin.  9 . August.

Wie aus Newyork berichtet wird , beschäftigt sich die englische
Oessentlichkeit aus Weisung Tuss Coopers wieder einmal mit
den deutschen „ Gcheimwassen ". Man deutet dabei an . daß
die Teutschen mit einem neuartigen Gas die „ganze englische
Bevölkerung betäuben " könnten , um dann widerstandslos
England zu besetzen. Zwar habe Deutschland im bisherigen
Verlaus des Krieges Gas noch nicht angewandt , es sei jedoch
zu befürchten , daß die Teutschen dies bei einem überraschende»
Angriff aus England nachholen würden.

Es fällt kaum noch aus , daß Dusf Eoopcr diese an Nieder¬
trächtigkeit kaum noch zu überbietende Meldung in die New-
Yorker Presse lanciert . Denn der eigentliche Zweck der Uebung
ist es ja, , wie erst kürzlich das Beispiel des „torpedierten
Kinderschisses " deutlich bewies , die Oessentlichkeit jenseits des
Ozeans gegen Deutschland aufzuhetzen . Man merkt die Ab¬
sicht und man weiß Bescheid! Oder sollte sich das britische
Lügenministerinm dieses Märchen etwa zu dem Ziveck a»S-
gedacht haben , um sich ein Alibi sür seine zukünftige Kampies-
weise zu sichern?

Me Schwell weist Kommunisten aus
O . 8el >. Bern,  9 . August

Der schweizerische Bundesrat hat eine Anzahl in der
Schweiz lebenden Kommnnisten wegen illegaler Politischer
Betätigung aus der Schweiz ausgewiesen . Diese Maßnahme
steht im Zusammenhang mit dem letzten Vundesratsbeschluß,
der jede Tätigkeit zugunsten der Kommunistischen Partei wie
der Jdeciz der Anarchisten und der 4. Internationale unter
Strafe und Verfolgung stellt.

Falschmeldung über die Dunderland -Gruben . Kürzlich
wurde behauptet , die Neichswerke „Hermann Gvring " hätten
die Dunderland -Werke in Helgeland , die bisher in engtisclier
Hand gewesen seien, übernommen . Vertreter der „Hermauu-
Gvring -Werke " sollten die Gruben bereits besichtigt und ihre
Modernisierung angekündigt haben . Diese Nachrichten ent¬
sprechen nicht den Tatsachen.

kund um die kiek
Mit vergifteter Sltzokolave beseitigt

Eger,  9 . August.
Die Aufklärung eines gemeinen Giftmordes erregte im

Egerland größtes Aufsehen . Ein lljähriger Junge hatte auf
einem Spaziergang in einer Zigarcttenschachtel Schokolade
gefunden , nach deren Genuß er am anderen Tag verstarb . Die
Prüfung der Schokblade durch das aerichtsärztliche Institut
in Leipzig ergab einwandfrei , daß sie mit Arsen vergiftet
war . Die polizeilichen Erhebungen führten zu der Verhaftung
des außerehelichen Vaters des Jungen . Aus Grund einer fal¬
schen Angabe der Mutter hatte bis dahin , ein anderer als
Vater gegolten — bis die Frau den richtigen angab . Um sich
nun der Alimentationspslicht zu entziehen , war der Ange¬
klagte aus den Gedanken gekommen , seinem unehelichen Sohn
die vergiftete Schokolade in die Hände zu spielen . Das Arsen
hatt » der Täter von Blechveredlungsarbeitcn zurückbehalten.
Als der Mörder , der zuerst heftig leugnete , sich überführt sah,
erhängte er sich in einer Gefängniszelle.

Mit Knüppel gegen flmtströger
Schwerin . 9. August.

In einem mecklenburgischen Dorf bei Ludwigslust wurden
zwei Ayitsträger des Neichslustschutzbundes bei ihrem
Kontrollgang auf dem sie dem Lichtschein aus einem Gehöft
nachgingen , von randalierenden Burschen beschimpft und in
eine Schlägerei verwickelt . Der Haupträdelssührer , der einen
der Amtsträger mit einem Knüppel säst zu Boden geschlagen
hatte , erhielt vor dem mecklenburgischen Sondergericht wegen
Vergehens gegen das Lustschutzgesetz und wegen gemeinschaft¬
licher schwerer Körperverletzung 1>/, Jahre Zuchthaus . Die
anderen Angeklagten kamen mit Gesängnisstrasen von drei
Monaten bis zu einem Jahr davon.

See erdichtete Mordanschlag
Magdeburg , 9. August . -

Ein Forstanwärter vom Forstamt Burgstall (Letzlinger
Heide) war nach seinen Angaben von zwei Männern über¬
fallen und durch zwei Schüsse verletzt worden . Die Unter¬
suchung ergab jetzt, daß an dem Mordüberfall kein wahres
Wort ist. Der „Uebersallene " hat sich die beiden Schüsse selbst
beigebracht , dann sein Fahrrad bestiegen , um einige Wald¬
arbeiter zu erreichen , die in der Nähe beschäftigt waren . Der
Forstanwärter wollte seine vorgesetzte Behörde aus sich auf¬
merksam machen.

l ? jötzrlge fand den lad in den Sergen
München , 9. August.

Vom Zwölserkops bei Bludenz in Vorarlberg stürzte eins
17jührige Bcrgstcigerin aus Mannheim , die den Berg als
Alleingängerin bestiegen hatte , ab und erlitt tödliche Ver¬
letzungen . Drei Bergsteiger , die den Absturz beobachtet hatten,
bargen die Leiche der jungen Touristin und brachten sie in
die Unterstandshütte am Zwölferloch , von wo aus sie nach
Brand transportiert wurde . Ein aus Wangen im Allgäu
stammender Malergehilse , der in Innsbruck beschäftigt war,
stürzte von der Scharnitzspitze über Leutasch (Tiroler Berge)
tödlich ab . Er hatte im Alleingang eine schwierige Tour auf
die Scharnitzspitze unternommen.

veuisltzlands modernstes Kote! wird eröffnet
Berchtesgaden.  9 . August.

Heute wird in Berchtesgaden das Hotel „Berchtesgadener
Hos" erössnet werden . Mit ihm dürfte ! Deutschland sein mo¬
dernstes Hotel in schönster Lage erhalten haben . Am 18. Ja¬
nuar 1939 wurde das Hotel durch den Reichsschatzmeister
Schwarz sür die NTDAP . erworben . Dieser Erwerb erfolgte
aus einer Notwendigkeit heraus.

Der Führer selbst hat sich in diesen Tagen von den Quali¬
täten des neuen Gästehauses durch einen Rundgang im Bei¬
sein des Neichsschatzmeisters Schwarz , überzeugt und hat
den Schöpfern des Hauses seine Anerkennung ausgesprochen.
Die zum Schmuck aller Gästezimmer verwendeten Gemälde,
die auf einem beachtlichen künstlerischen Niveau stehen, sind
durchweg Werke lebender deutscher Künstler , die durch den
Reichsschatzmeister persönlich angekauft wurden.

Personaloerönderungen in der Neichsbank
Berlin , A. August

Durch einen Erlaß des Führers vom 2. August 1940 ist,
der Präsident der Deutschen Reichsbank ermächtigt worden,
bis zu zlvei Mitglieder des NeichSbankdirektoriums zu Vize¬
präsidenten der Deutschen Neichsbank zu bestellen . Der Präsi¬
dent der Deutschen Neichsbank Reichswirtschastsminister Funk
hat demzufolge die Mitglieder des Neichsbankdirektoriums
Reichsbankdirektor Emil Puhl und Ministerialdirektor Kurt
Lauge zu Vizepräsidenten der Deutschen Neichsbank bestellt,
und zwar Puhl zum geschästssührenden Vizepräsidenten und
Lange zum stellvertretenden Betriebssichrer.

Mit Rücksicht aus den erweiterten Aufgäbenkreks in der
Deutschen Neichsbank ist Vizepräsident Lange von seinem
Amt als Ministerialdirektor im Neichswirtschastsministerium
entbunden worden . Die vom ihm geleitete Hauptabteilung IV
des Neichswirtschaftsministcriums ist seinem bisherigen Ver¬
treter . Ministerialdirigent Ludwig Klucki, übertragen worden,
der gleichzeitig vom Führer zum Ministerialdirektor ernannt
worden ist. Vizepräsident Lang « steht gemäß einer Anordnung
des Reichswirtschastsministers auch weiterhin als Sonder¬
beauftragter sür die Gebiete des Geld -, Bank -, Börsen - und
Versicherungswesens zur Verfügung des Reichswirtschasts-
ministeriums.

Mriee

5,7 Milliarden Sollar vest,ir in USfl.
Washington.  9 . August.

Der USA .-Finanzminister Morgenthau teilte am Freitag
einem Kongrcßausschuß mit , daß neue Steucrquellen gesun¬
den werden müßten , weil die Einnahmen nicht mehr mit den
durch die Riistungskosten stark angeschwollenen Ausgaben
Schritt hielten.

Morgenthau rechnet sür das lausende Haushaltsjahr mit
5,7 Mill . Dollar Defizit , das nur teilweise durch die vorge¬
schlagenen Steuern gegen übermäßige Gewinne abgedeckt wer¬
den könne. Infolgedessen erwägt das Schatzamt eine Erhöhung
der erst vor tvenigen Monaten aus 49 Milliarden Dollar fest¬
gesetzten Höchstgrenze der Staatsschulden um weitere 9 Milli¬
arden Dollar.

Munition in Kisten des „Noten Kreuzes"
So hintergeht England das Burma -Abkommen

Schanghai,  9 . August
Entgegen allen englischen Ableugnungsvcrsuchen , wie sie

durch Reuter verbreitet wurden , wird in hiesigen , zuverlässig
unterrichteten Kreisen erklärt , daß die englischen Behörden
in Burma keinen Augenblick daran gedacht hätten , das eng¬
lisch-japanische Abkommen über die Einstellung weiterer
Transporte an die Regierung Tschiangkaischeks in Tschungking
einzuhalten . England habe vielmehr ganz im Gegenteil die
letzten sür Transporte aus der Burma -Straße noch in Frage
kommenden Wochen dazu benutzt . Kriegsmaterial und Roh¬
stoffe in noch vergrößertem Umfange abzuschicken. Zur Täu¬
schung der Oessentlichkeit wurden dabei z. B . Kisten mit
Maschinengewehren als „Medrkamentensendungen " getarnt.
Jnsanteriemunition ging in Kisten , die das Zeichen des
Roten Kreuzes trugen . Ein ganzer Apparat von Angestellten
arbeitete an diesen Tarnungen . Englands Ziel sei es, alles
zu tun , » m einen Friedensschluß im Fernen Osten zu ver¬
hindern.

Gekickt Lvilunyvn und

Akullrivrlv an die Hrvnl!
,

Der Nrvnlscddal wird

dafür flvls dankbar sein!

Kfsltlskrer
Führerschein Kl. 3. Bäckerei und
Konditorei Adolf Fischer,
Pastorenweg 219.

Küknvnyekilsen
zu sofort gesucht.
Emil -Fritz -Betriebe,
Astoria — Atlantik,
Knochenhauerstratz « 8—7.

Wer übernimmt für Spezial¬
geschäft das

^nbkingen von ffolior?
Täglich einige Stunden.
Angebote unter F 5481.

Suche zu sofort
eine selbständige

Hausgehilsin,
welche in allen
häusl . Arbeit , be¬
wandert ist. Borst.
Waller Ring >29 s

Obernculand.
Gesucht

>X wöchentlich.
Wilh . Vchrens,

Kaffeehaus
„Riedersachsen"

Lnksul

«»»»»»»«»»
Simplizissimus"

und
.Kladderadatsch"

Jahrg . 1939 und
ältere , zu kaufen
gesucht.
Angeb . u . M 5237

Gut erhaltenes
Tamen -Fahrrad

zu kaufen gesucht.
Preisangebote un¬
ter N 5238.

6ut erkalt. Zckreibmsrckine
möglichst mit großem Wagen , zu
kaufen gesucht.
Gemeindeverwaltung Hnchting.

I^ stallk
Lckroll
LUvLvisr
Altgummi

?rieü L Vs88sl
Ksckl.

Seewcnjestraße 77
Tcleson8I2 9l

Mrmttjj
bioketp »ltc:3H/38
Isleson "5 42 71

^Double

kmsMever
s'o'ocsik .brL?

Ssn .Lc .4o/,r,sb

Vsrksul

MW
hat Sechskanteisen
Duckwitzstratze >

Ruf 519 47

'Katarrhen vonKehUo » t,culIrSbce,Bronchien,Bronchialen,Asthma*
lammt e« nicht nur aus LSsnnq u . Auswurl des Schleime «, sondern
auch darauf an , da « empfindliche A <mung «gewebe weniger reizbar
und recht widerstand «sLhlg zu machen und so die Krankheit «.
Ursache zu treffen . Da « bezweckt der Arzt , wenn er da « de-
»Serie »Silvho «calln ' verordnet , über da « so viel « guie Er¬
fahrungen u. Anerkennungen von Professoren,A - rzien , Patienten vor.
liegen , daß auch Sie . G1lpdo «ca» n" voll D -rtrauen anwenden
kSnnen , wenn Sie in solcher Lag - find . — Achlen Sie beim Ein.
kauf auf den Namen . « i>dd »«ral >n" und kaufen Sie kein« Nach.
ahmungen . - Packung mli so Tabletten NM . r .Z7 !n aller » Apotheken,
wo nicht, dann Nosen . « potdeke , München . Nosenstraße S. —
Seetangen St - von ck- r Firma c - rtLüttt - r , Xonatana , toak -n-
toa unck ' unv - rdi 'nckllck, cks- ,'nk- r - » anc - , tllurtri - rtr

isarnnLaackiriA 3/S0«



Die glückliche Geburt ihres

zroLtten Sohnes
zeigen hocherfreut an:

^Vrielmklien
Ankauf — Verkauf
A. Heine LLo.

Fcdelhören I

Ok. Ädalbert
und Trau

^z . Z . Tsingtau (China ) . ^

^Jhre Vermählung  geben
bekannt

Heinz LLluin
Z. Z Ufsz, in einem Ins .-Regt.

Saunrhen ^ luin
Leb. V o g t

Bremen . 1«. August 1940,
Blumerithalstiaße 1.
Trauung am 19. 8. 40, 16 Uhr,

^ in der U . L. Frauen Kirche,

Kai Teil,
in d. Altstadt eine
Heizung mit zu be¬
dienen?

Pelz -Fischer,
Am Wall 138

» » » » » » » » » »

Parkett
schleift masch,
G.A.Papenhansen,
Gr .Johannisst .l69

Ruf 5 30 85

Klipp
VSLdeliskte

kaffTeäkniKke
Sekrä ' nk

Tiefbewegt beklagen wir den Heimgang
unseres langjährigen Aufsichtsratsmitglic-
des , Herrn

Robert Borchers
der seit dem Jahre 1918 dem Aufsichtsrate
unseres Unternehmens angehörte und uns
in den schwierigen Jahren des Ausbaues
ein wertvoller Mitarbeiter war . Herr Bor¬
chers war eine Führernatur , ausgezeichnet
durch seltene Gaben des Geistes und Cha¬
rakters , erfüllt von dem festen Glauben an
den Wiederaufstieg unseres Vaterlandes,

> auch in den Zeiten tiefster Erniedrigung.
Aus seinem hochentwickelten Eemeinsinn
heraus setzte er unerschrocken und uneigen¬
nützig seine starke Persönlichkeit auf wirt¬
schaftlichem Gebiete für das Gemeinwohl
ein . Uns war er Freund und Vorbild.
Sein Andenken bleibt hoch in Ehren.

Aufsichtsrat und Vorstand
der

Eimer»«.KWhWHuMMAS.
Bremen , 9. August 1940.

Nach längerem Leiden entschlief heute
sanft unsere liebe Schwester , Schwägerin,
Tante und Großtante

Henni Sjöström
geb . Boldt

im Alter von 62 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bremen , am 8. August 1940,
Humboldtstratze 41.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut von Heinrich Bock , Albrcchtstraße 34.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten
Die Trancrfeicr findet am Montag , 12.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Am Mittwoch , dem 7. August 1940 , ver¬
schied unser Mitbegründer und langjäh¬
riges Aufsichtsratsmitglied , Herr

Robert Borchers
Ehrenobermeister der Fleischer -Innung

Bremen.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
guten Freund und treuen Berater , der
jederzeit sich in uneigennütziger Weise für
die Interessen unserer Gesellschaft einsetzte.
Ein treues ^ Andenken werden wir dem

Verstorbenen bewahren.

Aufsichtsrat und Vorstand der
Fleischerei Aktien-Gesellschaft

Bremen , den 8. August 1940.

Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krank¬
heit mein lieber , guter Mann , Vater und
Schwiegervater , unser herzensguter Opa .

Johann Niemeyer
im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Henny Niemeyer , geb . Sühr
Fritz Damm und Frau,

^ Henny , geb . Niemeyer
Hans und Fredy Damm
und Angehörige.

Bremen , den 8. August 1940,
Hansastraße 10/12.

Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „N o r d-
licht ", H. Schomaker , Wartbuvgstraße 39.

Die Trauerseier findet am Montag , 10.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofos statt.

Unsere liebe , treusorgende Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter , Frau

Marie Rehmstedt Wn»e.
geb . Wessel

ist heute im 67. Lebensjahre von langem,
schwerem Leiden erlöst worden.
Um stille Teilnahme bitten:

Friedrich Rehmstedt
Eesine Frese , geb . Rehmstedt

- Carl Emil Frese , z .Z . im Osten
Hans Frese , z. Z . auf See
Erika Frese.

Bremen -Rablinghausen , Syke,
den 8. August 1940.
Besuche dankend abgelehnt.
Aufbahrung im Becrdigungs -Jnstitut Johann
K ö st e r , Wvltmershauser Straße 508.
Die Trauerseier findet am Dienstag , dem
13. August , 15 Uhr , in der Rablinghauser
Kirche statt.

Heute mittag entschlief sanft nach lan¬
gem mit Geduld getragenem Leiden meine
liebe , gute Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Maria Sieben
geb . Kirschner

Witwe des verst . Professors a. d. ehem.
Kadettenanstalt Berlin -Lichterfelde

im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer :̂
Gertrud Sperling , geb . Sieben
Herbert Sperling
Gisela Sperling
Norbert Sperling.

Bremen , den 9. August 1940.
Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „N o r d-
l i ch t", H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am .Montag , 10 Uhr,
in der Kapelle des Osterholzer Friedhofes statt.

Nach langem , schwerem, mit
größter Geduld ertragenem
Leiden ging heute nachmittag

Unsere liebe Schwester
Diakonisse

Anna Fritzen
seit 1906 Gemeindeschwester
in Woltmershausen/Rabling-
hausen , im Frieden Gottes
heim.
Sie starb im 69. Lebensjahre
nach 44jähriger Zugehörig¬
keit zu unserem Mutterhause.
In tiefer , herzlicher Trauer:

Vorstand , Schwesternschaft
und Gefolgschaft der Evange¬

lischen Diakonissenanstalt
Bremen.

Bremen , den 9. August 1940.
Aufbahrung im Beerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", H.
Schomaker , Wartburgstr . 39.
Die Trauerseier findet am
Dienstag , 10.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hoses statt.

Am 7. August 1940 ver¬
starb der Parteigenosse und
SA .-Mann

Bruno HM
Tüppelstr . 7

Sein Einsatz für die Be¬
wegung sichert ihm ein
ehrendes Andenken.

NSDAV.
Lrtsgruppe Utbremcn

Stürzet,
Örtsgruppcnleiter.

Lintliclis

Lttiecmntniclekunyen

Die Schauung des Waller Fleets
findet nach Maßgabe der bremischen
Wasserordnung vom 27. 9. 1878
am 26. August 1940 statt.

Das Fleet muß bis zu diesem
Tage in einen schaubaren Zustand
gesetzt werden , Schlick und sonstiger
Unrat muß von den Usern des
Fleets entfernt sein.

Wo sich bei der Schauung Mangel
vorfinden , wird gegen die Pflichti¬
gen in Gemäßheit der 4 und 5
des erstangeführten Gesetzes vor¬
gegangen . Für jede notwendige
Nachschau des Fleetes wird gemäß
Polizeigebührengesetz «ine Gebühr
von 3,— erhoben.
Der Senator für Arbeit und Technik
als Wasser- und Tcichpolizcibehörde

Im Auftrage:
DaS Wasscrwirtschastsamt.

Die Schauung der Gräben nnd
Wasserläufe in dem nach Bremen
eingemeindeten Gebiet der früheren
Gemeinde Mahndors findet nach
Maßgabe der bremischen Wasserord¬
nung vom 27. 9. 1878 ab 20. Au
gust 1940 statt.

Die Gräben und Wasserläufe
müssen bis zu dem vorbezeichneten
Termin in einen schaubaren Stand
gesetzt werden , Schlick und sonstiger
Unrat muß von den Ufern der
Wasserläufe und den Grabenkanten
entfernt sein. Ebenfalls sind die an
den Usern der Wasserläufe und Grä
ben aufgestellten Einfriedigungen
soweit sie aus Stacheldraht her¬
gestellt sind, bis zu 4 Meter Breite
für den Tag der Schauung durch
anderen zu ersetzen.

Wo sich bei der Schauung Mangel
vorfinden , wird gegen die Pflichti¬
gen in Gemäßheit der tztz. 4 und 5
des erstangeführten Gesetzes vor¬
gegangen werden . Für jede not¬
wendige Nachschau der Gräben und
Wasferzüge wird eine Gebühr von

3,— erhoben.
Der Senator für Arbeit und Technik
als Wasser- und Deichpolizeibehördc

Im Au !trage:
Das Wasserwirtschastsitmt.
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Verloren
Verloren am Don¬
nerstag nachm . ä.
d. Wege von Sud-
wchhe nach Arsten
Geldbörse m. Nciß-
verschl. Jnh . groß.
Geldbetr . u . pol.
Ausweis . Finder
hohe Bel . Nachr . an

Kiihlstellc Sud-
wehhe. Ruf 310

Trauring verlor.
Geg . Bel . abzugcb.
Bremer Zeitung,

Lbcrnstraße 86

Vermieten

Großes,
leeres Zimmer.

Legion -Condor-
Straßc 8, links

Preisskat

Tresipunkl Skat¬
spieler. Rieden-
darp. Alten weg 3.

Heute pünktlich
19^ u . 21Uhr

gr. Preisskat.
Wegen der 11-Uhr-
Polizeistunde bitt«
ich um pünktliches
Erscheinen.

Müller,
Vegesackcrstr. 43/45
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In seinem Buch

Anschlag
gegen dea
Frieden

Fm Gelbbuch über
Grünspan und
seine Helsershelscr
— gibt der durch
mehrere Juden
Prozesse bekannt
gewordene Publi¬
zist Wolfgang
Diewerge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un¬

barmherziger
Schärfe «ine ein¬
gehend« Darstel¬
lung aus dem ver-
recherischenKamPi

des. Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lest
gerade jetzt das
ausjehenerrcgende
„Gelbbuch"! >8«
Seiten . Karto¬
niert 2.— RM.
Zentralverlag der

RSDAP.
Franz Eher Rachs.
München—Berlin
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